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Abend -Ausgabe.
Die Reise der Kaisers»ch Dwmli!.

Am Donnerstagnachmittag trifft der Kaiser auf seiner
Dacht„Hohenzollern" vor Kopenhagen ein, um dem König
Christian IX . in der Hauptstadt des dänischen Reiches
einen Besuch abzustatteri. Dieser Besuch stellt in erster
Linie eine Erwiderung des Besuches dar , den der Kron¬
prinz von Täiremark im Oktober v. I . ^dem deutschen
Kaiser in Berlin abgestattet hat ; in zweiter Linie aber
stellt er eine vorträgliche Geburtstagsvisite dar. Ter
König von Dänemark begeht am 8. April das seltene
Fest seines fünfundachtzigsten Geburtstages , zu den: der
deutsche Kaiser dem Königs persönlich seine Glückwünsche
abzustatten gedachte. Da aber der Geburtstag ht die
Karwoche fällt , so hat der Kaiser seine Besuchsreise in
die Ansangstage des Monats April verlegt.

Die Fama hat sich schon längere Zeit vor dieser
Kaiserreise mit ihren angeblichen Zwecken eifrig be¬
schäftigt. Die einen fabulierten von einer geplanten Ver¬
bindung des deutschen Kronprinzen init einer dänischen
Prinzessin, die anderen von einer in Kopenhagen zu
bewerkstelligeirden Versöhnung mit dem Hause Cumber-
land, die ebenfalls in einem Heiratsprojekte ihren Aus¬
druck finden sollte. Alle diese Gerüchte sind ans das
bündigste dementiert worden. Die Kaiserreise . nach
Kopenhagen ist nicht im eigentlichen Sinne eine politische
Reise, was schon darin zuin Ausdruck gelangt, daß irn
Gefolge des Kaisers die politischen Persönlichkeiten gänz¬
lich fehlen. Es werden in Kopenhagen keinerlei politische
Abmachungen getroffen werden, und der Besuch des
Kaisers wird der: Charakter eines Familienbesuches
tragen. Trotzdem kommt der Kaiserreise eine wesentliche
politische Bedeutung zu, und es liegt auf der Hand, ur
welcher Richtung diese Bedeutung zu suchen ist.

Wie schon der vorjährige Besuch des dänischen Kron¬
prinzen in Berlin , so ist in noch wesentlich verstärktem
Maße der jetzige Besuch des deutschen Kaisers in Kopen¬
hagen ein bedeutsamesSymptom derAnnähening zwischen
den beiden Höfen und Staaten , die nach dem Regierungs¬
antritt König Christians IX . zu einer kriegerischen AuS-
einandersetzung genötigt waren und in den seit jener
Zeit verflossenen 39 Jahren bisher noch nicht zu auf¬
richtiger Freundschaft gelangen konnten.

Der dänische Hof ist Jahrzehnte hindurch der Mittel¬
punkt fast aller inEuropa gegen dasDeutscheReich und den
Weltfrieden gesponnenen Jntriguen gewesen. Enge ver¬
wandtschaftliche Bande gaben dem dänischen Königshause
weitreichenden Einfluß auf die auswärtige Poliftk mäch¬
tiger Reiche, und insbesondere die Fäden der russischen
Politik sind lange Zeit hindurch von Kopenhagen aus ge
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spönnen worden. So ist es bekannt, daß die gefälschten
bulgarischen Aktenstücke dem Zaren in Däneniark in die
Hände gespielt wurden : und hätte der Zar damals nicht
seinen Rückweg über Berlin genommen, wo Fürst Bis¬
marck ihn über die Jntrigue aufklärte, so hätte dies leäht
einen Weltbrand entzünden können. Als im Jahre 1892
während der Anwesenheit des Zarenpaares in Kopenhagen
die Situation abermals eine sehr gespannte geworden
war , verstand es Kaiser Wilhelm, drrrch seine Reise nach
der Sommerrcsidenz der dänischen Königsfamilie jene
Spannung zu heben und zugleich eine Besserung der
deutsch-dänischen Beziehungen anzubahnm.

Seit dieser Zeit hat es zwar hüben wie drüben an
manchem Wechsel der Stimmungen und an manchen Ver¬
stimmungen, hier hervorgerufen durch die dänische Unter¬
stützung der Agitation in Nordschleswig, dort hervor¬
gerufen durch das tatkräftige Vorgehen der preußischen
Regierung gegen diese Agitation , nicht gefehlt. Aber
alles in allenr ist doch das Verhältnis zwischen den beiden
benachbarten Staaten im Laufe der letzten Jahre ein un¬
verkennbar besseres geworden. Besonders in letzter Zeit
ist der Einfluß der Kreise, die das Zusammengehen mit
Deutschland in politischer, wie in Wirtschaftlicker Be¬
ziehung in Dänemark befürworten , sichtlich inr Wachsen
begriffen, und die Vertreter der Unversöhnlichkeit, der
„Revanche", verlieren immer mehr an Boden.

Wenn die Wunden, welche dem dänischen Volke im
Jahre 1864 durch seine eigene Schuld geschlagen wurden,
auch noch nicht vergessen sind, so sind sie doch vernarbt.
Und die einsichtigen politischen Kreise in Dänemark haben
sich mit der Tatsache abgefunden, daß es eine schleswig-
holsteinische Frage nicht mehr gibt. Einflußreiche dänische
Blätter haben gerade in der neuesten Zeit mit steigendem
Eifer verbesserte Beziehungen zu der großen südlichen
Nachbarmacht gefordert und zur Verbrertung der Über¬
zeugung beigetragen, daß der kleine dänische Staat seine
Interessen besser in einem aufrichtigen Zusammengehen
mit dem großen Nachbar, als im Gegensatz zu ihm wahrt.

In Deutschland wird man es mit Befriedigung be¬
grüßen, wenn der Besuch des deutschen Kaisers in Kopen¬
hagen den entscheidenden Wendepunkt zum Besseren in
den Beziehungen zwischen den beiden eng benachbarten
Völkern bilden wird , die auf dein Gebiete des wirtschaft¬
lichen und des geistigen Lebens so außerordentlich viel ge¬
meinsame Interessen haben.

Rebaktions-Fernsprecher No. 52. 1903.

Die Aufnahme von Wechselprotesten.
Der Hanbelsminister hat am 17. März einen Erlaß

an die Handelsvertretungen hinausgegeben, der die Fest¬
stellung der für die Aufnahme von Wechselprotesten be¬
stimmten Tageszeit betrifft . Der Erlaß hat folgenden
Wortlaut:

V e r l i n , W . 66, den 17. März 1903.
Nach § 4 des Preußischen Einführungsgesetzes zur

Allgemeinen Deutschen Weckstclordnnng vom 15. Februar
1850 dürfen Wechselprotestein den alten Landesteilen
Preußens nur in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis
6 Uhr abends, außerhalb dieser Stunden aber nur mit
Zustimmung des Protestaten erhoben werden. Gleiche
Vorschriften gelten in Schleswig-Holstein und in Lauen¬
burg . Im Bereiche des früheren Königreichs Hannover,
des früheren Kurfürstentums Hessen und in Helgoland
sind keine Proteststunden vorgeschrieben. Die Protest¬
erhebung erfolgt dort in der Regel innerhalb der orts¬
üblichen Geschäftsstunden: die Frage , ob Proteste auch
zu anderer Zeit erhoben werden können, kann indessen
zu Zweifeln und RechtsstreitigkeitenVeranlassung geben.

Für Frankfurt a. Al. ist in 8 10 Abs. 2 des Frank¬
furter Einsührungsgesetzes zur Allgemeinen Deutschen
Wechselordnung vom 10. März 1849 (Gesetz- und Sta-
tuten-Sammlung der Freien Stadt Frankfurt , Band 10,
Seite 223 ff.) bestimmt:

„Die Proteste werden vormittags von 9 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr aus¬
genommen."

Ob und in wie weit diese Vorschrift zwingender
Natur ist, ist bestritten. Auch gilt die Vorschrift nur im
Gebiet der vormals freien Stadt Frankfurt und nicht
für die zum Bezirke des dortigen Landgerichts gehörigen,
vormals kurhessischen, nassauischen, landgräflich
hessischen und großherzoglich hessischen Gebiets¬
teile. Das nassauische und das kurhessischeRecht
enthalten keine Vorschrift über Proteststunden. In den
vormals landgräflich hessischen und den vormals großher¬
zoglich hessischen Gebieten dürfen Wechselproteste nach
7 Uhr abends nicht erhoben werden, sofern nicht der
Protestat mit der späteren Erhebung sich einverstanden
erklärt (landgräflich hessische Verordnung, die Einfüh¬
rung der Allgemeinen Wechselordnung für Deutschland
betreffend, vom 2. Oktober 1849— Reg.-Bl . vom 7. Okt.
1849 Nr . 7 — 8 18: großherzoglich hessisches Gesetz zur
Ausführung der Allgemeinen Deutschen Wechselordnung,
vom 4. Juni 1849 — Reg.-Bl . Seite 325 — 8 10).

Seit der Eingemeindung der ehemals kurhessischen
Ortschaften Bockenhcim und Seckbach gilt also in dieser
Beziehung in der Stadtgemeinde Frankfurt a. M. zweier¬
lei Recht.

Der Ausschuß des Deutschen Handelstages hat es
bereits in seiner Sitzung vom 3. Dez. 1898 als wün¬
schenswert bezeichnet, daß die Tageszeit für die Erhebung
von Wechselprotestendurch Festsetzung bestimmter Stun¬
den einheitlich fürs Reich geregelt werde. Die Rege,
lung in diesem Umfange begegnet Schwierigkeiten.

Um dem verschiedenartigen und zum Teil unsicheren
Rechtszustande, der sich namentlich innerhalb des Ober-
landesgerichtsbezirks Frankfurt a. M. als unhaltbar
erweist, wenigstens in Preußen ein Ende zu machen, ist

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorniug.

(13. Fortsetzung.)
Der Oberst warf einen eigentümlichen Blick auf den

jungen Mann , der soeben jene Behauptung so ruhig aus¬
gesprochen hatte, als handle es sich darum , einen Apfel
vom Baum zu schlagen.

„Schenk", sagte er, „daß Sie vieles können, haben
Sie mir wiederholt bewiesen! Wer wie Sie einen Ge¬
fangenen, den nian doppelt und dreifach bewachen und
beobachten dürfte, aus einer feindlichen Festung heraus-
holen wollen, ohne daß Sie alle beide dabei die Hälse
brechen, das ist mir doch dunkel! Sie müßten wahrhaftig
mit dem Gottseibeiuns im Bunde stehen — ich habe Sie
übrigens schon manchnial in Verdacht gehabt deswegen."

Schenk lächelte.
„Gut denn, Herr Oberst ! Lassen Sie den Teufel

sich ruhig an einer guten Tat beteiligen! Dann wird
wahr werden, was der Dichter Goethe in Weimar in
seinem Buche— „Faust " heißt es und erschien im vorigen
Jahre , ein merkwürdiges Buch! — vom Bösen sagt, daß
er nämlich sei

„Ein Teil von jener Kraft,
Die stets das Böse will und stets das Gute schafft!"

„Na, der Goethe hat gut reden!" brummte der Oberst.
„Aber meinetwegen, nehmen Sie den Teufel zum Bundes-
genossen!"

„Noch heute Nacht breche ich nach Magdeburg auf !"
Ein besorgter Ausdruck erschien auf dem Gesicht des

Obersten.
„Ich habe Fahrenbach nur ungern in das verdammte

Nest gehen lassen", sagte er. „Eine Ahnung von
Schlimmem erfüllte mich schon damals ! Und nun muß
ich auch Sie ziehen lassen! Wenn das .so weiter geht, so
werde ich mit dem Degen in der Hand allein Magdeburg
erobern müssen!"

„Wir kehren wieder, Herr Oberst !"

„Sie sprechen das so zuversichtlich aus , daß ich er-
uune ! Wie wollen Sie denn solch ungeheuere Tat
urchführen?" _

„Das weiß ich selbst noch nicht, Herr Oberst! Ern
echter Mann rekognosziert erst sein Terrain und dann
aßt er seinen Plan . Der goldene Schlüssel öffnet
bließlich alle Tore , und was er zu tun übrig läßt , müssen
altblütige Entschlossenheitund im Notfall ein Pistolen-
chuß oder Säbelhieb vollenden! Damit ist vieles
kläglich!" , .. . .

„Ich traue Ihrer Entschlossenheit und Kaltblütigkeit
kiel zu", meinte der Oberst. „Sie gaben nrir Proben
[cnug davon! So sei es denn: liefern Sie diesmal Ihr
[rjctjterftiicf!"

„Ich hoffe es, Herr Oberst, init Gottes Hülfe! Und
u unserem Schaden wird es nicht sein, wenn auch ich
lach Magdeburg komme! Vier Augen sehen mehr als
ivei, und ich denke noch manchen Wink und Fingerzeig
ür unser Unternehmen mit heim bringen zu können!"

„Und doch bangt mir , Schenk — um Euch beide!"
„Warum , Herr Oberst? In schwierigen Fällen nützen

mr schwierige Mittel , und der Einsatz eines Menschen-
ebens ist oft der einzig mögliche, um eine schon halb ver-
orene Partie doch noch zu gewinnen. In Lagen wie die
msere muß man sein Testament gemacht haben, wenn
nan der guten Sache mit Ernst nützlich sein will. Wer
richt alles an alles setzt, wird niemals alles gewinnen!"

Der Oberst nickte beifällig.
„Ich weiß,' Schenk, daß in Ihnen ein unerschrockenes

uld totesmutiges Herz schlägt! So setzen Sie denn in
Gottes Ncmlen alles an alles und kehren Sie beide nur
gesund zurück!"

„Ich hoffe es !" entgegnete Schenk zuversichtlich, und
hell und leuchtend lohte es in seinen Augen auf.

IX.
In dem Prozeß , der gegen Ernst Fahrenbach wegen

Hochverrats eingeleitet worden, war die Entscheidung
gefallen. Ein Kriegsgericht, welches über ihn als Aus¬
nahmegericht abzuurteilen hatte , hatte ihn zum Tode
durch Pulver und Blei verurteil

Gleichmütig hatte Erilst das Urteil ausgenommen;
er war längst darauf vorbereitet, er hatte gewußt, es
war kein anderes möglich gewesen. Allen Versuchen,,
ihn zu einer Angabe seiner Mitschuldigen zu bewegen,
war er ausgewichen, wie er überhaupt die Behauptung
der Anklage, er habe die Festung in die Hände der Feinde
liefern wollen, in Abrede gestellt hatte. Auch als man
ihn darauf hinwies , daß ein unumwundenes Geständnis
der einzige Weg sei, sich von dem sicherm Tode zu be¬
wahren, indem man dann möglicherweise einen Gnaden-
okt des Königs Jsrüme herbeiführen könne, hatte er zu
keinerlei Aussagen bewogen werden können.

Nun stand sein Schicksal fest, und ihm war es, als sch
der Tag , den er bis zum Eintreffen der königlichen Be¬
stätigung des Urteils , die eingeholt werden mußte, noch
zu leben habe, ein reines Gnadengeschenk für ihn. Nur
eines schmerzte ihn : man hatte ihm allen Verkehr mit
seinen Angehörigen untersagt , und nur kurz vor seinem
letzten Gange solle, so hieß es, ihm gestattet werden, noch
einmal ihren Besuch zu empfangen. Doch schickte er sich
auch in diese Trennung , die schmerzlichste für sein liebe-
volles Herz, nur dem Mut und der Resignation des
Mannes , der das Unvermeidlichemit Würde zu tragen
weiß.

Aufs tiefste getroffen aber waren Herr Friedrich
Wilhelm und Gertrud von dem Urteil. Auch sie hatten
es ja vorausgesehen, aber nun, da es da war, dünkte es
sie doch wie ein ungeheures , ganz unfaßbares Schicksal,
das allen Glanz , alle Freude, alles Glück, in ihrem Dasein
zertreten und vernichtet werde.

Blaß ging Gertrud umher und oft kam es vor, daß sie
vlötzlich still stehen bleiben oder irgend eine Arbeit aus
der Hand legen mußte, weil ihr die hellen Tränen über
oie Wangen geschossen kamen. Sie sprach nur wenig,
fast gar nichts ; sie gestattet keinen Blick in ihr Inneres,
und doch fühlte und merkte ein jeder, welch großer, namen¬
loser Schmerz darin wohnen müsse.

Auch Herr Friedrich Wilhelm war still und schweig,
sanr, wie immer . Sein Äußeres bewahrte dieselbe Ruhe
wie sonst; er erledigte die Geschäfte, die tagsüber an ihn
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|in Vorschlag gebracht worden, die in den alten Landes-
rcilen , in Schleswig-Holstein und in Lauenburg geltende
Vorschrift auf die Monarchie auszudehnen, wobei zu er-
jwägen wäre , ob es sich nicht empfehlen möchte, die Pro-
ckcstzeit, wie in den vormals landgräflich hessischen und
den vormals großherzoglich heflischen Gebieten, auf die
Stunden von vormittags 6 bis nachmittags 7 — statt
•6— Uhr festzusetzen.

Die Vereinigung hannoverscher Handelskammern
chat unterm 2. Dezember 1901 eine Eingabe an den Ober¬
landesgerichtspräsidenten in Celle gerichtet, in der bean¬
tragt wird , daß Bestimmungen über Zeit und Stunde
der Protestierung für das ehemalige Königreich Han¬
nover in gleicher Weise erlassen werden, wie sie für die
alten Provinzen bereits bestehen. Auch sind Klagen
über nachteilige Wirkungen der in den alten Landes-
teilcn bestehenden Vorschriften nicht zu meiner Kenntnis
gekommen. Bevor ich indessen Stellung zu der Ange¬
legenheit nehme, ersuche ich die Handelsvertretungen , mir
binnen 4 Wochen zu berichten, falls nach Ihrer Kenntnis
der Verhältnisse der bisher in den alten Lanöestctlen
Preußens bestehende Rechtszustand zu Unzuträglichkeiten
geführt hat, oder gegen die Verlängerung der Protestzcit
um eine Abendstunde Bedenken zu erheben sein sollten.

Hiernach ist anzunehmcn, daß die Zeit für die Auf¬
nahme von Wechselprotesten nunmehr einheitlich geregelt
wird, wie das Minister Schönstedt bereits im vorigen
Jahr zugesagt hatte!

Preußischer Landtag.
^ - Abgeordnetenhaus.

Berlin 31. März.
Im Abgeordnctenhanse wurde heute zunächst der Ge¬

setzentwurf, betreffend die Bewilligung weiterer Staats¬
mittel zur Verbesserung der Wohnungsvcrhältnisse von
'Arbeitern , die in staatlichen Betrieben beschäftigt sind
'und von gering besoldeten Staatsbeamten , debattelos
St dritter Lesung angenommen.—Sodann wurde derntwurf betreffs eines Ausgleichsfonds für die Eisen-
lbahnverwaltung unverändert in dritter Lesung er¬
ledigt . — Hierauf folgte die Beratung des Antrags
lLangerhans lfreis. VolkSp.), die Staatsregierung zu er¬
suchen, die zur Einführung der

fakltltativenFeuerbestattung
Mt Preußen erforderlichen gesetzgeberischen Maßregeln
zu erlassen. — Abg. vr . L a n g e r h a n s (freis. Volksp.):
Unser Antrag wird so lange wiederkommen, bis wir
das Vorurteil bezwungen haben, das zu Härten gegen
Leute treibt , die eine andere Bestattungsart als die jetzt
gebräuchliche wünschen. Die Kundgebungen für die
Feuerbestattung nehmen immer zu. Generale , Offiziere,
Prediger , katholische und evangelische Einwohner haben
isich verbrennen lassen. Daß es nicht,noch mehr sind,
^iegt lediglich an den großen Kosten und an den
«Schwierigkeiten. In der ganzen Welt ist die Feuerbc-
istattung gestattet, nur im Kultnrstaat Preußen nicht. Mit
!Herz und Seele bin ich Preuße , aber ich wünsche doch,
daß diese Vorurteile schwänden, denn Vorurteile sind
!uiemals eine Zierde. Die früheren religiösen und
«juristischen Bedenken haben nachgelassen. Man hat ein-
«gesehen, daß kein christliches Gesetz gegen die Feuerbe¬
stattung spricht, aber immer ist die Kirche noch der
Hauptgegner . Ich bedaure die Intoleranz und ich spreche
das dreist a :ts , weil ich einen hohen Bundesgenossenhabe,
Kaiser Wilhelm I ., welcher in seinem Aufruf 1868 sagte:
Mit allem Nachdruck müsse Bestrebungen entgegen¬
getreten werden, die Religion zum Deckmantel politischer
Bestrebungen zu machen! Wir können es nicht leugnen,
«ine Orthodoxie ist eingekehrt, die mit den Grundan-
jschauungen unserer evangelischenKirche nicht vereinbar
äst. Die wahre Religiosität zeigt sich im ganzen Verhalten
des Menschen, das ist vom äußeren Gebaren und von
Schaustellungen zu unterscheiden. Die juristischen Be¬
denken wegen eventueller Untersuchung von Verbrechen
«und dergleicheit sind ja breit erörtert . Für die obligato-
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rische Leichenschau haben wir aber schon seit über zwanzig
Jahren plädiert , ohne diese ist ein Retchsseuchengesetz
garnicht durchführbar. (Sehr richtig! links .) Aber man
kann ja anders helfen, durch ein allerdings partikularisti-
sches Mittelchen, das aber sehr leicht durchführbar ist,
nämlich durch die einfache Vorschrift, daß der Leichen¬
verbrennung die Leichenschau vorausgeheu muß. Nun
ist man auf andere Gegengründe verfallen, die noch faden¬
scheiniger sind. Man meint, es wäre sehr wenig ästhe¬
tisch, die Leichen zu verbrennen . Aber das sagen die,
die den wirklichen Vorgang garnicht kennen, wie ihn
offenbar auch Herr Schall im vorigen Jahre noch nicht
kannte, als er das schreckliche Bild ausmalte , und heute
wird er 's wohl auch noch nicht wissen. Es wird kein
Feuer unter die Leiche gemacht, sondern der Sarg wird
versenkt in eine kleine Grabkammer, in welche überheitze
Luft hincingelassen wird . Alle unangenehmen Vor¬
stellungen der Hinterbliebenen fallen dabei weg. Nach
zwei Stunden sind Sarg und Leiche vollständig einge¬
äschert. Gibt es gegen ansteckende Krankheiten ein
schöneres Sicherheitsmittel , als durch Verbrennung der
Leiche die Krankheitserreger beseitigen? (Sehr richtig!
links .) Man verweist auf den poetischen letzten Gang bei der
jetzigen Beerdigung . Ich gebe zu, wenn das Wetter nicht
schlecht und nicht allzu viel Lärm ist, ist er ein Trost und
eine Erhebung für die Leidtragenden. Aber zur stillen
Betrachtung ist bei der Leichenverbrennung oft in viel
höherem Maße Gelegenheit und in nicht schlechteren Ver¬
hältnissen als auf den Kirchhöfen. Dort kann auch der
äußere Lärm der Zuschauermcnge nicht stören und ästhe¬
tisch hat die Leichenverbrennung sogar den Vorzug vor¬
der Erdbestattung . Von Geruch ist garnicht die Rede.
Herrn Schall konnte ich im vorigen Jahre nicht antwor¬
ten. Glücklicher Weise habe ich das meiste von dem, was
er gesagt hat, vergessen. (Heiterkeit.) Er hat die Ver¬
brennung mit demGeruch auf den Rieselfeldern verglichen.
Das ist vollständige Unwissenheit. Die Feuerbestattung
macht den Körper zu Staub , und zu Staub soll er ja wieder
werden. Eine Härte ohnegleichen, ein Rückschritt der
Anschauung ist es, die Leute zu zwingen, die ganz be¬
stimmt zu dieser Bcgräbnisart mehr Vertrauen haben,
weil sie sich nicht vorstellen können, daß es schöner wäre,
wenn sie' von Maden zerfressen werden, als daß auf
einmal in zwei Stunden ihr Körper zu Staub verwandelt
wird , daß an ihrem armen Leichnam nach ihrem Tode
nichts weiter passieren kann. (Beifall links .) — Abg.
Schall (kons.) meint, der Antragsteller habe zur Be¬
gründung seines Antrages auch nicht ein einziges neues
Moment vorgebracht, sondern nur seine früheren Aus¬
führungen wiederholt, und die Bedenken, welche er gegen
die Beerdigung vorgebracht habe, seien nicht stichhaltig.
— Abg. D i t t r i ch(Zentr .) erklärt , in eine längere Er¬
örterung heute nicht eintreten zu wollen,' seine Freunde
hätten in früheren Jahren zu dieser Frage oft und mit
großer Ausführlichkeit Stellung genommen und ihre An¬
schauungen hätten sich bis heute nicht geändert. — Abg.
Martens (nat .-lib.): Ich gehöre diesem Hause zehn
Jahre an . Seit dieser Zeit ist die Frage der Feuer¬
bestattung, oder, wie Herr Schall will, des Leichen¬
brandes , alljährlich erörtert worden . Neues kann nicht
beigebracht werden. Wenn die Behauptung des Herrn
Schall richtig ist, daß die Feuerbestattung im Volk keinen
Anklang hat, dann ist sein Widerspruch doch nicht recht
verständlich; denn dann verläuft sie doch so wie so im
Sande . (Sehr richtig! links .) Herr Schall meint , es
widerstände seinem Empfinden, die Feuerbestattung etn-
zuführcn an Stelle der Erdbestattung, hier besorge die
Mutter Natur die Zerstörung des menschlichen Körpers,
dort aber die menschliche Hand. Ich kann das nicht ein-
fehen. In beiden Fällen vernichtet ein
chemischer Prozeß den Menschenkörper,
in dem einen Falle rasch , im anderen
langsam. (Sehr richtig!) Wenn aber Herr Schall
so großes Gewicht darauf legt, daß die menschliche Hand
mitwirkt , so müßte er noch eifriger sich gegen die Ob¬
duktion der menschlichen Leiche wenden (Sehr richtig!),
wie es früher auch überall der Fall gewesen ist. Bis
ins 16. Jahrhundert hinein sind Obduktionen nicht vor¬

genommen worden. Man blieb ohne Ahnung von Ana¬
tomie auf das angewiesen, was von Hippokrates und
Galen überliefert worden war . Ein Forscher im lö.Jahr-
hundert stahl sich eine Leiche vom Galgen und machte im
Geheimen seine Versuche. Später aber, nachdem die
Wissenschaft auf die Basis der Anatomie und der patho¬
logischen Anatomie gestellt wurde, hat sie in kurzer Zeit
große Fortschritte gemacht. Heute ist der Widerstand
gegen die Obduktion verschwunden, ja, wir sind sogar
dabei, bei dem Reichsseuchengesetz unter Umständen eine
zwangsweise Obduktion cinzuführen . So weit wollen wir
ja garnicht bei der Feuerbestattnng gehen. Meine
Fraktion i st einstimmig für den Antrag
L a n g e r h a n s . Ob nun mit geringer Majorität der
Antrag abgelehnt oder angenommen wird , das wird von
wesentlichem Einfluß zur Zeit auf die Regierung nicht
seiit, aber wir glauben an einen Erfolg bei
ständiger Wiederholung des Antrages.
Die Zeit wird und muß kommet ! , wo die
fakultative Feuerbestattung ein geführt
wird. (Beifall links.) — Abg. Dr . Barth (freis . Ver.):
Alle die Gegengründe sind darauf zugeschnitten, als
wollten wir eine obligatorische Feuerbestattung . Wir
wollen aber niemand zwiitgen, wir wollen nur nicht
immer noch weiter genötigt sein, aus Preußen heraus¬
zuziehen und nach einem anderen Bundesstaat zu gehen.
Was ist das für ein Zustand in Deutschland, daß der
größte Bundesstaat im Falle einer solchen Feuer¬
bestattung die Angehörigen zwingt, mit großen Kosten
aus dem Lande zu gehen? Die juristischen Bedenken
find dadurch, daß man mit Leichen aus Preußen heraus¬
gehen darf, ja schon widerlegt. Es könnten also Spuren
eines Verbrechens verwischt werden. Als klassischen
Zeugen zieht Herr Schall für seine Auffaflung die
Würmer an. Sie würden , sagt er, nicht so dumm sein,
sich an Leichengift vergiften. (Heiterkeit.) Das ist ein
klassisches Argument. Die Toleranz , die wir hier ver¬
langen, ist keine andere wie die in konfessionellen Dingen.
Ein nicht unbeträchtlicher Teil der Bevölkerung verlangt
diese Toleranz , verlangt , daß auch in Preußen möglich
wird , was in einer Reihe von anderen Staaten gestattet
ist. Stimmen Sie unserem Antrag zu, damit wir in der
nächsten Session nicht wiederkommen müssen. (Beifall
links.) — Geheimrat S chu st e r : Die Stellung der
Staatsregierung ist dieselbe, wie bei früherer Gelegen¬
heit dargelegt worden ist. Die Staatsregierung hat
durchaus keinen Anlaß, anzunehmen, daß in irgend einer
Beziehung die Erdbcstattung den Forderungen der
Hygiene nicht vollauf genügt. Die juristischen Bedenken
würden nicht beseitigt durch obligatorifche Leichenschau,
die selbstverständlichauswachsen müßte zu einer von
Ärzten ausgeübten Leichenschau. Die Erdbcstattung ent¬
spricht den Anschauungen und Bestimmungen sämtlicher
christlicher Konfessionen, und es handelt sich hier um eine
christliche Sitte , die mit den religiösen Gebräuchen zu¬
sammenhängt, und es wird nicht bezweifelt werden
können, daß die Einführung der Leichenverbrennung
weiten Kreisen der Bevölkerung in ihren eben gekenn¬
zeichneten Anschauungen ein schweres Ärgernis bereiten
wird . (Widerspruch und Unruhe .) Daher ist die Re¬
gierung völlig außer stände,  an der Er¬
regung eines derartigen Ärgernisses mitzuwirken.
(Starkes Murren links .) — Abg. Ehlers (freis . Ver .):
Diese Erklärung habe ich außerordentlich bedauert . Ich
b e str e i t e , daß es sich bei unserem Verlangen darum
handelt, das Gefühl der C h r i ste n zu verletzen.
Das ist eine Behauptung , die sich in keiner Weise auf¬
recht erhalten läßt. (Sehr richtig! links .) Ich bin per¬
sönlich nicht Mitglied eines Vereins für Feuerbestattung
und will auch nicht behaupten, daß ich darnach verlangen
werde, durch Feuer bestattet zu werden, aber es ist eine
ganz unbegründete Behauptung , denjenigen, die diesen
Wunsch haben, vorzuwerfen , daß sie die christlichen Ge¬
fühle verletzten. Das brauchen wir uns nicht gefallen
zu lassen. (Lebhafter Beifall links und bei den National¬
liberalen .) In dieser Hinsicht maßt sich die
königliche Staatsregierung eine Kritik
an, die ihr nicht  z u ste h t. (Lebhafter Beifall.)
Das erkläre ich ganz offen. (Beifall .) Es genügt nicht,
daß die jetzige Art der Erdbestattung zu hygienischen

herantraten, ebenso pünktlich und gewissenhaft wie früher,
und er war im Verkehr mit Jedermann, der mit ihm zu
ihm hatte, ebenso entgegenkommend und verbindlich, lvie
stets. Aber doch war etwas Fremdes in ihn gekommen!
tarnt sah ihn zuweilen, wie in tiefer Apathie halbe
Stunden lang träumend dasitzen und vor sich Hinstarren,
bis er sich endlich mit einem Ruck seinen Gedanken ent-
iritz. Das hatte man früher niemals an ihm beobachtet,
und es war kein Wunder, wenn diese seltsame Verände-
rung an dem klaren, ruhigen Manne allen auffiel.

„Väterchen", sagte eines Tages Gertrud und legte
ihren Arm um seinen Hals, „ich habe einen Gedankeit "
\ „Sprich ihn aus, mein Kind! Ich höre!"
' „Wie wäre es Väterchen, wenn du selbst nach Kassel
zum König führest und ihir um Gnade für Ernst bätest?
Bist du nicht allezeit eilt treuer Anhänger seiner Regte-
rung gewesen, und wird man dir um deswillen nicht eine
Bitte, die erste, die drt aussprichst bewilligen können?"

Herr Friedrich Wilhelm streichelte ihr liebkosend das
Haar . Er fchüttelte traurig den Kopf,
s „Es wird nichts helfen, Kind!" _
f „Aber warum nicht, Vater? Der König soll ein gut-
taütiger Mann sein, so sagt man doch—"

„Gutmütig? Ja , das mag er sei», so lange er Wem
und schöne Frauen hat ! Aber er wird nicht können, wie
Cr will —"
, „Wie meinst du das, Väterchen?"

„Nun sieh, Kindchen, den Gedanken, nach Kassel zu
fahrett und den König um Gnade zu bitten, habe ich schon
lange hin und her erwogen. Ich habe auch mit dcnt
Kommandattten, den ich um eine Audienz bat, darüber
gesprochen. Er sagte mir, daß er niir nicht die geringste
Hoffnung niachen könne. Er selbst, sowie alle Instanzen,
die mit der Sache sich zu befassen hätten, müßten sich auf
das nachdrücklichste gegen jede Begnadigung aussprechcu;
tarnt sei hier immer noch wie in einem fremden, eroberten
wände, und ttttr mit unnachsichtlicher Strenge können
Ruhe. Ordnung, Autorität aufrecht erhalten werde»,
illnmöglich könne man jemand begnadigen, der einen so
»erwcaeneu Streich wie die Überrumpelung ciiter Festung

geplant habe. Würde man einen solchen begnadigen,
so hieße das geradezu zu seiner Nachfolge auffordern!
Und — so schwer es mir wird, das auszusprechen— ich
muß in meinem Gewissen und in meinem Rechtsgefühl
dem Kommandanten Recht geben: Ermst hat den Tod
verdient!"

Tränen brachen aus Gertruds Augen.
„O Väterchen, noch immer so starr, so hart?"
„Nur gerecht, meiit Kind! Auch wenn es sich um das

Leben meines Sohnes handelt! Ordirung und Ge¬
rechtigkeit sind die Fundainente eines Staates , und wer
der Freund eines geordneten Staatswesens ist, muß sie
mit allem Nachdruck verteidigen, ob auch das Herz blute!
Ttt kennst, liebes Kind, die Geschichte voit dem römischen
Konsul, der seinen Sohn hinrichten ließ, weil er die Ge-
setze überschritten hatte. Das ist noch immer für alle
Staatenleitker und für alle ehrlichen Leute in einem
Staate die tiefsinnigste Geschichte, hie jemals mit Griffel
oder Feder qufgezeichnet worden ist."

„O Vätercheit, dir selbst hast solchcit starren Römer-
sinn — ich weiß es längst!"

Herr Friedrich Wilhelm neigte das Haupt.
„Möglich, mein Kind, daß ich ihn habe! Und ich weiß,

daß die Ehre nieines Hauses dabei gut gefahren ist!"
Und wieder streichelte er ihr Wangen und Stint.
Nach einer Weile fragte er:
„Und hast du dir auch schon einmal so recht klar ge-

macht, liebes Kind, welches Erusts Schicksal sein würde,
wenn der König ihn begnadigte?"

„Er käme in ein Gefängnis— nicht wahr?"
„Ich dachte es mir, daß du nicht alles weißt! Nein,

nicht in ein Gefängnis käme er, obwohl auch das furcht¬
bar genug wäre, lebendig in einem Kerker zu schniachten.
Aber nicht dieses LooS würde ihit treffen — ein viel
fürchterlicheres harrt seiner. Er käme auf die Galeeren
nach Toulon oder Cherbourg- "

Eilt unartikulierter Schrei drang aus Gertruds
Mund. Angstvoll abwehrend streckte sie die Hände weit
von sich.

„Vater, um des Himmels willen Barmherzigkeit!
Nein, nur das nicht! Nur das nicht!" Sie schauderte.

„Nicht wahr, das ist fürchterlich?" fragte Herr
Friedrich Wilhelm.

„O, das ist grauenhaft! Angeschmiedet sitzen, wie ich
las, auf den Bänken der Galeeren, Tag und Nacht zum
Nachbar vielleicht einen Mörder, klirrende Ketten an
Händen und Füßen, das Brandmal der Schande aufge¬
drückt auf Schulter und Arme — nein, nein, nein!
tausendinal lieber soll Ernst sterben, als das ertragen!"

Zitternd schmiegte sie sich in den Arm des Vaters.
„Du sprichst aus, liebes Kind, was ich selbst denke!

Jenes LooS ist fürchterlich, es ist ein tausendfacher Tod
für den, der dort hingerät und Ehre in seinem Herzen
trägt ! Ernst würde es nicht aushalten — am ersten
Tage schoir zerschmetterte er sich den Kopf an seinen
Fesseln! llud ich weiß, tttcrtn er die Wahl hätte zwischen
Tod und Galeere— mit Verachtung würde er die letztere
von sich weism und mit Stolz aus Freuden den ersten
willkommen heißen!"

„Und er hätte Recht, mein Vater", fiel Gertrrtd ein.
„Und ich wollte die Erste sein, die ihn zu solch männ¬
lichem Tausch beglückwünscht. Nein, Vater, ich fühle es:
Sterben ist nicht das Schlimmste! Es gibt dunklere
Schicksale!"

Herr Friedrich Wilhelm nickte.
„Ja ", sagte er, „cs gibt dunklere Schicksale! Und

eines davon ist, wenn ein Vater seinen einzigen Sohn
verlieren muß!"

Er stützte den Kopf sinnend in die Hände.
Eine lange Pause entstand. Jedes der beiden war

mit seinen Gedanken beschäftigt.
„So gibt es keine Rettung, Vater?" fragte dann

Gertrud.
„Ich sehe keine, mein Kind! Der Witz der Menschen

ist kurz, und in den Stunden der Entscheidung verläßt ec
uns meistens ganz! TaS Unmögliche möglich zu machen,
hat Gott sich allein Vorbehalten. Ihm wollen wir an-
bcimstellen, was wir wünschen!"

(Fortsetzung folgt.)
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Bedenken nicht Anlaß gibt, sondern es wäre zu be¬
haupten, daß die Feuerbestattung zu solchen Bedenken
Anlaß gibt. (Sehr richtig!) Das ist aber nicht ausge¬
stellt. Juristische Bedenken bestehen nicht mehr. Mein
Fassungsvermögen überschreitet vollständig die Energie,
mit der man sich dagegen sträubt und denjenigen, die die
Feuerbestattung für angemessener und angenehmer
halten (große Heiterkeit), die Erlaubnis versagt. Dieser
schroffe, ablehnende Standpunkt , der heute zum ersten
Male in dieser schroffen Form von der Staatsregierung
geltend gemacht wird , wird sich nicht aufrecht erhalten
laßen. (Lebhafter Beifall .) — Geheimrat S chu ste r :
Um kein Mißverständnis aufkommen zu lassen, lege ich
entschieden Verwahrung ein, daß ich den Antragstellern
den Vorwurf machen wollte, sie verletzten oder wollten
verletzen die Gefühle der überwiegenden Mehrheit der
Bevölkerung, welche an den von mir gekennzeichneten
christlichen Anschauungen festhalten. Ich habe nichts an¬
deres gesagt, als daß die Tatsache der Einführung der
Leichenverbrennung dieses Gefühl verletzen würde.
(Heiterk.) — Abg. Dr . Sattler (nat .-lib.) bittet ums
Wort. Die Wortmeldung wird überhört und der Präsi¬
dent erklärt die Diskussion für geschlossen. — Präsident
v. K r ö che r : Ich kann Ihnen leider das Wort nicht
mehr erteilen . Die Diskussion ist schon geschlossen. —
Abg. Dr . Langerhans (freis . Bolksp.): Herr Schall
redet von den Würmern , aber er soll doch über Zoologie
nicht sprechen, von der er nichts versteht. (Heiterkeit.)
Er sagt, wenn der Mann stirbt, verlassen da die Würmer,
die Bakterien und die Bazillen den Körper . Das ist ja
ganz richtig. (Abg. Schall: Stein, das habe ich nicht ge¬
sagt.) Dann haben Sie das einzig Richtige nicht gesagt.
(Heiterkeit.! (Abg. Schall: Ich habe gesagt: Sic sterben
an Leichengift.) Nun , dann sind sie auch tot. Ich wollte
bloß bemerken, daß noch nie jemand behauptet hat, daß
von Bakterien und Bazillen ein Körper aufgefrcsscn
wird. Nein , ganz andere Tiere , Maden und Würmer
verzehren den faulenden Körper . Sie haben es aber so
dargestcllt, als wenn die Btikroben den Körper auf-
srcssen. Mit großer Tapferkeit sind Sie gegen die Leute
ausgetreten, die sich verbrennen lassen. Neun
Generale , darunter ein kommandieren¬
der von der d eutsch en Armee , und so und
so viele Geistliche haben sich in Gotha
verbrennen lassen. (Abg . Schall: Ein General¬
superintendent.) Ach, bei Ihnen fangen die Geistlichen
erst mit dem Generalsuperintendenten an . All der: Leuten
werfen Sie vor , das wäre bloßer Gcfühlsdusel und Agi¬
tation. Haben Sie Respekt vor den Toten
und ziehen Sie nicht deren Überzeugungen so herunter.
Einem christlichen Geistlichen kommt das am aller¬
wenigsten zu, in der Weise die Leute mit Schmutz zu
werfen (oh, oh! rechts) und mit Grobheiten .zu traktieren.
(Widerspruch rechts.) Ja , das ist geschehen. Ich lege
dagegen Widerspruch ein. Wie kommt man zu solcher
Hartnäckigkeit gegenüber dem Verlangen nach einer an¬
deren Art der Bestattung ? Kein Mensch wird ja dadurch
geschädigt. Die katholische wie die evangelische Kirche
sind nicht mehr der Meinung , daß diejenigen, die die
Feuerbestattung wollen, ein Gebot der christlichen Reli¬
gion verletzen, und nun sollen wir mit einem Male
strenger sein wie die, die sich wahrhaftig streng genug
benehmen. Die können sich ja begraben lassen. (Heiter¬
leit.) — Präsident v. K r ö che r : Herr Abgeordneter
Langerhans, es ist parlamentarisch nicht zulässig, ein
Mitglied des Hauses zu beschuldigen, es habe Tote mit
Schmutz beworfen. — Abg. Schall (dk.) spersönlichj:
Der Präsident hat mir die Arbeit bereits abgenommen.
(Glocke des Präsidenten .) Dem Hause überlasse ich das
Urteil darüber , wer mehr von Zoologie versteht, Herr
Langerhans oder ich. — Es folgt die Abstimmung. Für
den Antrag erheben sich Freisinnige und Nationalliberale
und fast alle Freikonservative . Das Ergebnis bleibt
lange zweifelhaft, bis das Bureau diese Hälfte der An¬
wesenden für die Minderheit erklärt . (Geräusche links .)
—Eine Reihe von Bittschriften wird nach dem Vorschlag
der Kommission erledigt . — Das Haus vertagt sich
auf Dienstag , den 21 . A p r i l , 12 Uhr.  Tages¬
ordnung: Wahlprüfungen , Nachtragsetat , kleine Renten¬
güter, Genesungsheime, Bittschriften. — Schluß 2 Uhr.

Feuilleton.

Königliche Schauspiele.
Dienstag,  den 31. März : „Der Waffenschmied".

Oper in 3 Akten von A. Lortzing.
In den kürzlich erschienenen „Lortzing-Briefen" be¬

gegnet man wiederholt der Klage des Komponisten, daß
gerade in der Theaterstadt Wien, und überhaupt in Öster¬
reich, für seine Opern „kein Terrain " sei. „Die Dar¬
steller für meine Opern " — schreibt er einmal — „sind
ja überall schwer zu finden, und in Österreich existieren
sie nun schon garnicht: dies Volk kann nicht reden und
nicht spielen ". Lortzings „Waffenschmied", zuerst in
Wien gegeben, brachte es kaum ans die üblichen Anstands-
Wiederholungen: und noch heutigen Tages haben
Lortzings Opern in Österreich verhältnismäßig wenig
Terrain gewinnen können. Verwunderlich ist, daß
Lortzing, der doch ein so routinierter Theaterkenner war,
die Wiener beschuldigt, „nicht reden und nicht spielen"
zu können, während man jetzt allgemein dafür hält, daß
gerade die Österreicher echtes „Theaterblut " besäßen. Ob
Lortzing doch noch höhere Ansprüche stellte? Ob ihm die
gestern hier gastierende Wienerin , Fräulein Maja
Strozzi,  als Marie genügt hätte? Nun , cs war ein
erster theatralischer Versuch,' und ich glaube, selbst Lortzing
hätte anerkennen müssen, daß hier für Reden und
Spielen  offenbares Talent vorhanden war : in der
Äußerung allerdings noch unentwickelt und knospenhaft
verschlossen, aber hoffnungsreich und werdend. Von dem
Singen  der Österreicher sagt Lortzing garnichts : dies
ist ihm für seine Spiclopern erst an zweiter Stelle wichtig
gewesen: und von diesem Standpunkt aus dürfte Fräulein
Strozzi eine ganz annehmbare Lvrtzing-Sängerin zu
nennen sein. Ihre Stimme , ein feiner, schlanker Sopran
— für das Ensemble fast zu fein und schlank —, ist ver¬
ständig geschult und spricht im ganzen leicht und frei an:
selbst ein leiser, nasaler Beiklang des Kopftons vermochte
nicht ernstlich zu stören. Der musikalische Bortrag erschien
gleichfalls noch etwas eingclcrnt und schüchtern, doch auch

Herreu haus.
Das Herrenhaus stimmte heute dem vom Abgeord¬

netenhause bereits angenommenen Gesetzentwurf über
die Landestrauer und der Novelle zum Wohnungsgeld¬
zuschuß zu und erledigte ferner eine Anzahl Petitionen.
Eine Petition um gesetzgeberische Maßnahmen zum Schutz
historisch oder künstlerisch bedeutsamer Bauwerke, sowie
zur Wahrung des baulichen Charakters einzelner Stadt¬
teile bei Neubauten wird der Regierung zur Berücksich¬
tigung überwiesen. Die Regierung hat in der Kommis¬
sion, wie der Referent mitteilt , zugesagt, solche Maß-
nahmen zu erwägen. — Zu einer Petition um dauernde
Einstellung von 100 000 Mk. für Zwecke der Denkmals¬
pflege in den Etat , die der Regierung zur Erwägung
überwiesen wird , teilt ein Regierungskommissar mit,
daß ein Denkmalspflege-Gesetz ausgearbeitet werde und
dem Landtag hoffentlich in der nächsten oder übernächsten
Session vorgclegt werden könne. Schwierigkeiten er¬
wüchsen namentlich aus dem Widerstande, den die kirch¬
lichen Behörden gegen einzelne Bestimmungen des Ent¬
wurfs leisteten. — Uber eine Petition des Magistrats
und der Stadtverordneten zu Charlottenburg um Maß¬
nahmen zur Beseitigung der Fleischverteuerung bean¬
tragt die Kommission Übergang zur Tagesordnung . —
Landwirtschaftsminister v. P o d b i e l s ki gibt zu, daß
im vorigen Herbst eine Fleischtcuerung, aber keine
Fleischnot bestanden habe. Wie er aber damals gleich
prophezeit habe, seien die Preise bald wieder zurück-
gegangen, bis jetzt für Schweine um 30 bis 32 Mk. Aller¬
dings hätten die großen Berliner Schlächter die
Fleischpreise trotzdem auf der früheren
Hühe gehalten.  Nur im Norden Berlins sei ein
Rückgang der Schlächterpreise cingctrcten. Die von der
Regierung angcstelltcn Erhebungen seien noch nicht
sertiggestcllt, würden aber sobald wie möglich veröffent¬
licht werden. Diese Erhebungen würden , das könne er
schon jetzt sagen, klar ergeben, daß an der Teuerung des
vorigen Jahres nicht die Produzenten , sondern die
Händler und Schlächter den Hauptanteil gehabt Hütten.
Augenblicklich seien die Schweinepreise so niedrig , daß
sie schon bald auf dem Punkt angelangt seien, wo die
Schweinemast aufhöre, rentabel zu sein. (Sehr richtig!
rechts.) Die Grenzsperre müsse unter allen Umstünden
aufrecht erhalten werden. Bei völlig offenen Grenzen
würden die Fleischprcisc zu schwankend und würde die
Seuchengefahr zu groß werden. Als wirksames Mittel
zur Bekämpfung der Seuchen hätten sich die Grenzsperren
außerordentlich bewährt . Die Maul - und Klauenseuche
sei gegenwärtig nur noch in einem Bezirk in Posen vor¬
handen, sonst vollständig verschwunden. (Beifall rechts.)
— Oberbürgermeister Bender-  Breslau meint, die
Rede des Ministers zwinge zum Widerspruch. Die
Klagen über die Fleischnot seien durchaus nicht künstlich
gemacht, sondern die Folge wirklicher Notstände gewesen.
Es sei auch nicht gerechtfertigt, die Schuld an der Teue¬
rung einseitig den Händlern oder Schlächtern in die
Schuhe zu schieben. Niemand verlange die völlige Öff¬
nung der Grenzen . Die Meinung , daß die Öffnung
größere Preisschwankungen herbeiführen werde, sei aber
doch wohl nicht haltbar . Es würde ja jetzt schon trotz der
Seuchcngefahr eine bestimmte Menge Vieh über die
Grenze gelassen. Da müsse es doch auch möglich sein,
diese Zahl ohne Schaden für die einheimische Landwirt¬
schaft zu erhöhen. Die Petition wird gegen die Stimmen
der Vertreter der Städte nach dem Kvmmissionsantrag
durch Übergang zur Tagesordnung erledigt. Petitionen
um Aufhebung der Steuerfreiheit des Breslauer Kon¬
sum-Vereins bezw. aller nicht eingetragenen Konsum-
Vereine werden ohneDebatte der Regierung als Material
überwiesen. — Morgen Etatsbcratung.

Deutsches Deich.
Deutschland und Amerika.

Die törichten Ausfälle des amerikanischen Admirals
Dewey aus Deutschland habeir ihre schnelle Sühne ge¬
funden, indem der redselige Herr dulden niußte, von dem
Präsidenten Roosevelt nach Gebühr abgekanzelt zu wcr-

hier — überall gute Ansätze. Die Gesamtdarbietung —
Stimme und Erscheinung, Reden und Spielen in Zart¬
heit und Jugendlichkeit übereinstimmend — wandte sich
nicht vergebens an die Sympathieeu des Publikums : die
Aufnahme war eine sehr freundliche.

Die übrige Besetzung war die bekannte und beliebte
geblieben. Nur an Herrn Rudolphs Stelle gab gestern
Herr V a n d e r st e t t e u von Mannheim den schwäbi¬
schen Ritter Adelhof: nicht in sehr glücklicher Maske,
aber mit gutem Humor . Das Couplet im 2. Akt — es
ist übrigens nicht von Lortzing, sondern stammt aus der
Feder des Frankfurter Kapellmeisters Ignaz Lachner —
markierte Herr Vanderstettcn als „a gschaidter Mann"
ohne allzu aufdringliche Komik und verschaffte sich damit
einen recht wirkungsvollen Abgang. O. D.

Me Ara Genzmer.
Wie wir schon mittcilten , hat unser Stadtbaumeister,

Herr König!. Baurat Felix Genzmer,  der Stadt
Wiesbaden gekündigt, um in die Dienste der Regierung
zu treten . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden dort
den hervorragenden Architekten, dessen Fortgang einen
starken Verlust für uns bedeutet, große, seinen Talenten
würdige Aufgaben erwarten , wie z. B . der Bau des
König!. Theaters zu Kassel und dergleichen. Bei der hohen
Bedeutung, die der von uns scheidende Künstler für das
Bauwesen unserer Stadt , dem er neue Wege gewiesen,
besaß, dürfte es wohl angebracht sein, jetzt, bei seinem in
Aussicht stehenden Scheiden, einen kleinen Rückblick auf
sein in jeder Hinsicht reich und fruchtbar gewesenes
Schaffen zu werfen. Schon der Umstand, daß der Künstler
mit mannigfacher Anfeindung zu kämpfen hatte, gibt Be¬
weis davon, daß er Größeres und Bedeutungsvolleres
erstrebte, als cs im Gewöhnlichen geboten wird . Denn
Anfechtungen erfährt , wie die Geschichte so vieler be¬
deutender Menschen lehrt , meist nur der Wvllcr und
Könner, während der Durchschnittskünstler von jedem
begriffen wird und meist ruhig und unangefochtenseine
Straße wandern kann.

Felix Genzmer, 1856 in Labes in Pommern geboren,

den. Bdehr kanir man nicht verlangen. Würde ein deut¬
scher Admiral in gleicher Weise seine demütige Ent¬
schuldigung vor dem Kaiser stammeln müssen, und würde
diese seine Entschuldigung mit derselben rücksichtslosen
Derbheit nach dem betroffenen Lande hinübertelegraphiert
werden, so fänden vermutlich viele Leute bei uns , daß
damit des Guten viel zu viel geschehen sei. Der unglück-
liche deutsche Admiral aber könnte alsbald die Uniform
ausziehen. Also wir dürfen mit der uns gewordenen
Genugtuung zufrieden sein. Sie ist dein Präsidenten
Roosevelt allerdings dadurch erleichtert worden, daß
Deutschland in keinem Stadium der Angelegenheit eine
Beschwerde erhoben hat . Das Vertrauen bestand, daß
man drüben von selbst das Geeignete veranlassen werde,
um diese leidige Sache zu ordnen. Die angemessene und
ausreichende Form , in der das geschehen ist, beseitigt jeden
Zweifel an der Bereitwilligkeit der amerikanischen Regie¬
rung , nicht bloß korrekte, sondern gute Beziehungen zu
uns zu unterhalten . Nun sollte es aber auch deutscher¬
seits vermieden werden, die Amerikaner mit der Münze
zu bedienen, die wir von ihnen nicht annehmen lvollen.
Tie Negierung und die sonstige amtliche Welt kommen
dabei selbstverständlich nicht in Betracht, hier ebensowenig
wie drüben. Aber wenn deutsche Zeitungen die Schmähun¬
gen unserer Marine mit argen Herabsetzungen der ame¬
rikanischen Flotte beantworten , so könnten wir uns nicht
wundern und auch nicht beklagen, falls jenseits des
Ozeans wieder nicht Ruhe gegeben wird. Ein großer
Teil der unleugbaren Störungen im Verhältnis der
beiden Länder und Völker kommt auf das Schuldkonto
einer übertriebenen Empfindlichkeit. Tie öffentliche
Meinung iit Deutschland und die überwiegende Masse
ihrer Organe dürfen sich freilich das Zeugnis ausstellen,
daß sie von diesem Fehler frei sind. Aber eine einzige
disharmonische Äußerung unter hunderten, die korrekt
und objektiv sind, genügt leider, um den anderen Teil
glauben zu machen, daß hinter jenen vereinzelten Aus¬
fällen eine weitverbreitete Stimmung steht. Tie Presse
hat in diesen Dingen die Aufgabe, einer nicht leichten
Verantwortung stets bewußt und stets tren zu bleiben.,
Wenn eine gewisserllose amerikanische Presse durch immer
neue Gehässigkeiten die Erfüllung dieser Pflicht erschwert,
so folgt daraus nicht, daß sie verabsäunll werden darf.
Mit Bedauern ist zu sagen, daß manche deutsche Blätter«
auch liberale , große liberale Blätter sogar, das tun.

❖
* Hos- und Personal -Nachrichten. Der offizielle Bericht über

das Befinden der Kaiserin  von gestern mittag hat
folgenden Wortlaut : Der der Kaiserin angelcate erste Verband
wurde heute durch einen Gipsvcrbaud ohne Schwierigkeit ersetzt.
Der Befund der Bruchstelle war günstig , das Allgemcinbcfindcir
gut . Bergmann , Zuncker.

Oberleutnant G r a b e r t , der bekanntlich den Rechtsanwalt
Aye im Duell erschoß und nach Verbüßung eines kleinen Teiles
der über ihn verhängten Festungöbait begnadigt wurde , begibt
sich im Aufträge der Regierung nach Dar -es-Salaam.

Der langjährige freisinnige Landtags - und Reichstags -Abge¬
ordnete K n o e r cke ist gestern morgen in Zehlendorf bei Berlin
iin 67. Lebensjahre am Herzschlag gestorben.

* Zur Ncichstngswahl. Aus dem Rheingau  wird
uns geschrieben: Die Organisation der nationalliöeralen
Partei macht gute Fortschritte. Der Konstituierung
eines nationalliberalen Wahlvereins in R ü d e s h e i in
folgte am letzten Montagabend die Bildung eines solchen
für Ö st r i ch-M i t t e l h e i m-W i n ke l und Umgebung.
Die Leitung beider Wahlvereine liegt in der Hand be¬
währter Männer , welche die Vertretung der Partei-
Interessen mit Geschick und unter Achtung der kon¬
fessionellen Verhältnisse zu führen wissen. Für Geisen¬
heim ist die Bildung eines nationalliberalen Wahl»
Vereins gleichfalls in Vorbereitung.

Tie Festsetzung des Wahltags hat das politische Leben
und das Interesse an der Wahlbewegung erheblich ge¬
weckt. Ta die Aussichten der einzelnen Parteien vielfach
erörtert werden, seien hier nochmals die Ergebnisse der
Reichstagswahl des Jahres 1901 wiedergegeben. Da¬
mals erhielten Dr . Quarck (Soz .) 9500, Dr . Erüger

besuchte die Realschule und das Gymnasium in Halber-
staöt und studierte in den Jahren 1875 bis 187g in
Hannover und Stuttgart . Er stand dann 7 Jahre im
Dienst der Reichseisenbahn (Bahnhofs-Neubau in Straß¬
burg), war drei Jahre im Dienst der Stadt Köln, darauf
von 1890 bis 1894 Stadtbaumeister in Hagen i. W. und
seitdem Stadtbanmeistcr in Wiesbaden. In dem verhält¬
nismäßig kurzen Zeitraum von 8 Jahren sind hier nun
unter Genzmcrs Leitung folgende Bauten entstanden:

1895—96 das Armenarbeitshaus an der Mainzer¬
straße, das reizvolle, idyllische Försterhaus im Dambach-
tal , sowie der Erweiterungsbau des König!. Gymnasiums
am Lnisenplatz:

1896—97 die Blüchcrschule mit einem Aufwand von
400 000 Mk.:

1897—99 die umfangreichen Erweiterungsbauten auf
dem Neroberg:

1899 das Vorschulgebäude für die Oberrealschule:
1896—1901 die Erweiterungsbauten auf dem Schlacht¬

hof, insbesondere der Wafferturm, die Maschinenstation,
das Flcischkühlhans und die Kleinviehmarkthalle (Bau-
summe ca. 1 Million Mark):

1895, 1809, 1901—1902 die Theatcrcrweiterungs-
bauten (vornehmlich in den letzten beiden Jahren das
herrliche Foyer ):

1899—1900 der Erweiterungsbau der Lehrstraßen.
Schule und Volkskindergartcn an der Hartiugstraße:

1808—1901 der vornehme Bau der höheren Mädchen,
schule am Schloßplatz (init einem Kostenaufwand von
770 000 Mk.):

1899—1902 die schöne und eigenartige Feuerwache,
Rcciseamt und Leihhaus an der Ncugasse (Bausumme
860 000 Mk.):

1900—1902. der Marktkeller und Marktplatz-Terrasse
mit der Brunncnsäule (225 000 Mk.):

1901 Krnnkenhauserweiterungsöautcnj
1901—1903 die Gutcnbergschule (380 000 Mk.):
1902—1903 die Arbciterwohnhänscr an der Mainzer,

straße und Volksbad in der Rvonstraße, sowie Erwcite-
rungsbait der Schule an der Luifcnftraße, die Urnen¬
halle auf dem Friedhof , ferner das schöne römische Tor
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(frei ]". Volksp.) 6400, Fuchs (Zentr .) 5826, Bartling
(bereinigte Natiouallib . und Konserv.) 6452, Hatzmann
(Bund der Landw.) 944 Stimmen . Wie sich die auf
Kommerzienrat Bartling entfallenen Stimmen auf die
nationallrberale und konservative Partei verteilen, ist
nicht sestzustellen. Bei der Stichwahl erhielten Or . Crüger
44 304 , vr . Ouarck 11 247 Stimmen.

* Zur Ansstands-Bewegnng in Iserlohn .erfährt die
„Deutsche Arbeitgeber-Zeitung ", daß die schon beinahe
erzielte Vereinbarung über Beilegung des Streiks und
über eine offizielle gegenseitige Anerkennung der Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmer-Organisationen in letzterStunde
durch den Widerstand der gewerkschaftlichen Vertrauens¬
männer gescheitert ist. Diese stellten unerfüllbare Forde¬
rungen , sodaß sich die Arbeitgeber veranlaßt sahen, ihrer
gesamten Arbeiterschaft ordnungsgemäß zu kündigen,
wovon mehr als 4000 Mann betroffen wurden.

Ausland.
* Italic ». Durch königliches Dekret wurde die unter

den barmherzigen Brüdern stehende Leitung  der
venezianischen Irrenanstalt  San Servilio a n f -
gelöst . Es ist bekannt, daß seiner Zeit haarsträubende
Mißbräuche in Bezug auf Behandlung der Pfleglinge und
Hygiene dort verübt worden sind. Die schon früher
suspendierte Berwaltuitg wird nun von Grund aus , mit
Ausmerzung aller klerikalen Elemente, reformiert
werden. Es war hohe Zeit, daß dies geschieht.

* England . Nach einem Londoner Telegramm wird
König Eduard , der gestern morgen seine auf einen sechs¬
tägigen Aufenthalt berechnete Lissaboner Reise angetreten
hat, am 13. d. M . in Malta erwartet . Bon dort aus
begibt sich der König, von der Schlachtschiff-Flotte be¬
gleitet, nach Neapel, wo er mit dem König von Italien
und dem italienischen Geschwader zusammentrifft, was
Anlaß zu einer Flottendemonstration im Mittelmeer
geben dürfte . Auch mit dem Präsidenten Loubet wird
der König in Paris oder im Mittelmeer eine Begegnung
haben.

* Türkei . In der vorletzten Nacht wurde östlich der
bulgarisch-türkischen Grenze bei der Station Mustafa
Pascha eine lls /2  Meter lange, über einen Nebenfluß der
Maritza führende Eisenbahnbrücke von unbekannten
Tätern in die Luft gesprengt. Die Explosion erfolgte
nach Passiernng des von Konstantinopel kommenden und
vor Eintreffen des von Sofia abgegangencn Personen¬
zuges. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

* Beuezuela . Der deutsche und der englische Ge¬
sandte in Caracas überreichten vorgestern im Gelben
Hause, dem Palast des Präsidenten Castro, ihre Be¬
glaubigungsschreiben. Eine große Menschenmengehatte
sich eingefunden, um der Auffahrt der Gesandten zuzu-
fehen; es fand keinerlei feindliche Demonstration gegen
das Ausland statt.

* Südafrika . Die schweren Mängel der eng¬
lischen Heeresdisziplin  sind nachgerade nie¬
mandem mehr ein Geheimnis . Jetzt wird wieder ein
neuer , schier unglaublicher Fall von Meuterei und
offener Empörung im britischen Heere bekannt. Es fand
nämlich eine unerhörte militärische Revolte  am
Samstag in der Artilleriekaserne in Pretoria  statt.
Ein Korporal des irischen Leicester-Regiments sollte in
die Wachtstube abgesührt werden. Seine Kameraden
suchten ihn zu befreien,' sic holten ihre Gewehre und
nahmen Ausstellung vor dem Wachtlokal. Es wurde zum
Appell geblasen, aber die Meuterer verweigerten den Ge¬
horsam und feuerten, als man sich ihrer zu bemächtigen
suchte, auf die Begleitmannschaft des verhafteten Korpo¬
rals . Achtzehn Mann wurden verwundet . Schließlich
wurden zweiundzwanzig Aufrührer verhaftet. Diese
Disziplin sucht wohl in allen Heeren civilisierter Na¬
tionen ihresgleichen! — Nach einer Genfer Depesche er¬
holt sich Präsident Steijn  von seinem jüngsten

Schlaganfall, und hat unter dem Versprechen, sich nicht
mit Politik beschäftigen zu wollen, von der britischen
Regierung die Erlaubnis zur Rückkehr auf seine Farm
in der Oranjekolonie erbeten.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  1 . April.

— Personal-Nachrichten. Herrn Sanitätsrat Hofrat Dr.
B n s g e n in Weilburg wurde aus Anlaß seines 50-jährigen
Jubiläums (1. April ! von Sr . König!. Hoheit dem Großherzog
von Luxemburg das Komturkreuz des Naffanischen Adolfs-Ordens
verliehen. — Zu Königlichen Oberförstern unter llbertragung der
nebengenannten Oberförsterstellen sind befördert die Forst-
asscssoren v. Kempis  zu Katzenelnbogen und Hans von
H a r l i n g zu Rod a. d. Weil. — Der Archivhilssarbeiter
Ör . phil . Karl Knetsch  ist von Danzig als Archivassistent an
das Staatsarchiv in Wiesbaden versetzt.

/o . Justiz-Personalien. Herr Erster Staatsanwalt , Geh. Jnstiz-
rcu M e y e r hier ist, dem Vernehme» nach, seinem Ansuchen ent¬
sprechend, zum 1. Juli d. I . in den Ruhestand versetzt. — Herr
GcrichtsvoUziehcramtsauwürter Hardt  hier ist zum Gerichts¬
vollzieher kraft Auftrags bei dem Amtsgericht Braubach ernannt
worden. /

— Kurhaus. Das morgen, abends8 Uhr, im Kurhause statt¬
findende Abonnements - Konzert  wird von der Kapelle
des Füsilier-Regiments v. Gersdorsf lKurhefs.s Nr. 80 unter
Leitung des Kapellmeisters Herrn E. Gottschalk ausgeführt
werden.

— Bismarcks Geburtstag . Am Denkmal Bismarcks
legte der Vorstand des Alldeutschen Verbandes heute
morgen einen Lorbeerkranz nieder . — Der National¬
liberale Jugend -Verein tat ein Gleiches.

gs. Residenz-Theater. Der brillante, etwas sehr kecke, aber sehr
lustige Schwank„Lutti", der morgen Donnerstag wieder gegeben
wird , hat bis jetzt jedesmal ein glänzend besuchtes Hans gesehen,
das an der leichtgeschürzten französischen Muse überaus Gefallen
fand und sich stets köstlich amüsierte. Am Samstag - und Sonntag¬
abend kommt die Novität „Neukunst" zur Uransführung. In
diesem Lustspiel ist das gesamte Personal unter der Regie Albuin
Uugers beschäftigt.

— Zum Sützstoffgesetz. Der Herr Reichskanzler hat
sich damit einverstanden erklärt , solchen Süßstoffhänd¬
lern , bei denen anzunehmen ist, daß sie den Süßstoff in
gutem Glauben und nicht noch in letzter Zeit zu Spcku-
lationszwecken erworben haben, zu gestatten, ihre am
Schluffe des 31. Mürz d. I . noch vorhandenen Süßstoff-
bcstände auf die öffentlichen Zollniederlagen (oder auf
Privatläger unter amtlichem Mitverschlnßj zu verbringen
und von hier aus in das Ausland auszuführen . Wir
machen die beteiligten gewerblichen Kreise auf diese Ver¬
günstigung, sowie auf die Vorschriften des 8 8, Abs. 1
des Süßstosfgesetzesvom 7. Juli 1902 (Reichsgesetzblatt
S . 253) mit dem Hinweis aufmerksam, daß sich öffent¬
liche Zollniederlagen in Wiesbaden und Biebrich be¬
finden und bezügliche Anträge der Geschäftsleute auf
Niedcrlegnng ihrer Süßstoffbestände zur demnächstigen
Ausfuhr ins Ausland beim Hauptsteueramt in Biebrich
zu stellen sind.

— Der Allgemeine Vorschuß- und Sparkasscn-
Bcrein, E. G. m. b. H. (Geschäftslokal Mauritius¬
straße 5), veröffentlicht auf Seite 9 der vorliegenden
„Tagblatt "-Ausgabe seinen Geschäftsbericht für das erste
Vierteljahr 1908. In diesem Zeitraum hat der Verkehr
bei genanntem Verein wiederum im erfreulichsten Matze
sich entwickelt, so zwar, daß gegen das 1. Vierteljahr
1902 der Umsatz ein Mehr von 12 264 385 Mk. und die
Mitgliederzahl ein Mehr von 286 aufweist.

— Mielsjubilänm. Herr Leistcnmacher Friedrich R u mp s
wohnt heute, am l . April 1908, 25 Jahre Neugasse 11, und ist
gleichzeitig 10 Jahre Abonnent des „Tagblatts ".

— Kontroll-Versammlungcn. Zu denselben haben
zu erscheinen: Donnerstag , den 2. April 1903, vormittags
9 Uhr : Sämtliche Mannschaften der Garde und der
Provinzial -Jnfanterie des Jahrgangs 1894. Vormittags
11 Uhr : der Jahrgang 1895. Nachmittags 31/2  Uhr : der
Jahrgang 1896. Die Kontroll-Versammlungen finden im
Exerzierhause der Infanterie -Kaserne, Schwalbacher-
straße 18, statt.

— Kriegcrverband. Der Vorstand des Kreiskrieger¬
verbandes hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, als
Tagesordnung für die Delegiertenversammlung am
26. d. M. u. a. die Genehmigung der neu entworfenen
Statuten , Vorlage der Haftpflichtversicherungund Wähl
des Vorstandes für die Sanitätskolonnen aufzustellen.

— Den Erdrutschungen am Melonenberg ist man
nm  endlich auf die Spur gekommen, es hat sich nämlich
gezeigt, daß das Bassin des Biebricher Wassertnrmes an
einer Stelle undicht war . Jetzt hat sich das Wasser einen
anderen Weg in die Sandkaute gesucht. Dieselbe ist zum
größten Teil überschwemmt, so daß man in Booten
darin herum fahren kann. Ein Prozeß der Bahnver¬
waltung mit der Stadt Biebrich steht daher in sicherer
Aussicht. Heute, am 1. April , soll eine behördliche In¬
augenscheinnahme stattfindcn.

■— Bnhnbau Wiesbaden-Dotzheim. Die Arbeiten an
der Bahnstrecke Wiesbaden-Dotzheim durch die Biebricher
Sandgruben sind nunmehr wieder aufgenonunen worden,
nachdem das Enteignungsverfahren wegen Abtretung des
Geländes erledigt worden ist. Zwei Feldbahnlokomotiven
für den Erdtransport sind bereits in Tätigkeit , und der
Einschnitt an der Neumannschen Sandgrube ist schon ein
schönes Stück vorgeschritten, auch die au den Übergängen
erforderlichen Viadukte sind bereits in Angriff ge¬
nommen. Vorausgesetzt, daß am Melonenberg . neue
Dammrutschungen nicht mehr eintreten, dürfte die ge¬
plante Inbetriebsetzung der neuen Strecke doch noch bis
Oktober d. I . erfolgen können. Für die ^ tadt dürste
die Fertigstellung dieser Strecke von großem Interesse
sein, da das anliegende Gelände dann zur Bebauung frei-
gegeben werden kann. — Von der Biebricher Touwerk-
Äktien-Gesellschast ist ein direkter Gleisanschluß an den
Bahnhof Mosbach beabsichtigt, um weniger zeitraubende
Verladung und Entladung ihrer Produkte und Roh¬
produkte bewerkstelligen zu können.

-̂ Ein Tier -Asyl soll nun doch wieder durch unseren
rüIrigen Tierschutzverein geschaffen werden, nachdem das
ans Grimberghe leider eingegangen ist. Viele Damen,
die über ihr Azorl, ihre Mieze oder ihre Kanarienvögel
in schwere Sorgen geraten, wenn die Sommerreise unter¬
nommen werden soll, werden erleichtert ausatmen.

— Uber eine Liebestragödie wird uns aus K assel,
31. März , berichtet: Ein Aussehen erregendes blutiges
Liebcsörama hat sich hier vergangene Nacht im Hause
Hohenzvllernstraße 81 zugetragen. Der 30 Jahre alte
Bankbeamte Mar F l e g e n h c i m kam nach 12 Uhr von
einem Besuche seiner Braut nach Hanse. Er betritt sein
Zimmer und geht ans Ankleiden, als geräuschlos die Tür
sich öffnet und seine verlassene Braut Fräulein Emma
Sachs aus Berlin plötzlich, den schußbereiten Revolver
in der Hand, vor ihm stand, nachdem sie blitzschnell mit
der linken Hand hinter sich gefaßt, die Tür verschlossen
und den Schlüssel abgezogen hatte. Flcgenheim, vom
Schuldbewutztsein niedergedrückt — die verlassene und
verzweifelte Geliebte steht in stark interessanten Um¬
stünden mit der entschlossenen Miene der Verzweiflung
und Todesverachtung vor ihm — hat nicht den Mut , dem
Mädchen die Waffe aus der Hand zu schlagen, er ruft laut
um Hülfe und eilt im Zimmer umher,' das Fräulein
ruft : „Hier hast Du Deinen Lohn, falscher Abtrünniger !"
und „Du stirbst und ich sterbe, ehe Du eine andere heira¬
test!" dabei kracht schon ein Schuß, er geht in die Tür,
nach der Flcgeuheim gelaufen, um zu entfliehen, er springt
zurück und kriecht hinters Sopha , um Deckung zu suchen,
in diesem Moment kracht ein zweiter Schuß aus dem sechs-
schüssigcn Revolver, geht abermals fehl und zertrümmert
den Spiegel , jetzt rückt ihm das wütende Weib direkt auf
den Leib und jagt dem hinter dem Sopha hockenden un¬
getreuen Liebhaber eine Kugel in die linke Brust . Dann
setzt sie den Revolver sich selbst an die rechte Schläfen-
gcgend, es kracht abermals ein vierter Schuß — und ent¬
seelt füllt die Braut neben dem toten Bräutigam nieder.

im Heidcnmanerdurchbrnch, sowie die Brücken und das
Milchkurhänschcn im Nerotal re.

Wahrlich, ein mächtiges Programm , zu dem u. a.
auch noch verschiedene Festschmuckbanten und dergleichen
kommen, ein Programm , das eine außerordentliche
Arbeitskraft beansprucht.
' Die größeren der erwähnten Bauten erforderten

einen Kostenaufwand von mehr als 5 Millionen Mark.
Diese Werke, vor allen die höhere Mädchenschule und
das neue Theaterfoyer , haben dem Namen Genzmers ein
hohes Ansehen verschafft, denn ein hervorragendes Stil¬
gefühl, glänzende Eigenart und ein stark ausgeprägter,
koloristischer Sinn , der siäi vielleicht durch die früh geübte
Fertigkeit im Aguarcllmalcn besonders entwickelte, prägt
sich in allen seinen harmonischen Schöpfungen aus , wozu
noch kommt, daß er cs versteht, die Umgebung stets mit
in Betracht zu ziehen, so daß seine Architekturen auf das
schönste sich malerisch in das Städtebild einfügen und
ihm einen besonderen Reiz verleihen. Gerade das Be¬
tonen des künstlerischen Prinzips , gegenüber dem geome¬
trischen, das Genzmer bei den Städter,veitcrungspläncn
energisch vertrat und das auch zuerst bei der Anlage des
neuesten Friedhossteiles in Anwendung gelangte, ist für
Wiesbaden von besonderer Bedeutung geworden.

Alles, was Genzmer schuf, trägt durchaus den Stem¬
pel seines echt künstlerischen Oieschmacks, denn nicht nur
der großen Bauwerke hat er sich mit Liebe gewidmet, auch
die hier nicht näher erwähnten Trinkhallen , Bedürfnis-
Häuschen u. dergl. hat er so gestaltet, daß sie der Stadt
zur Zierde gereichen. Das ganze Stadtbild Wiesbadens
hat in Form , wie in Farbe , welch letztere allerdings bei
seiner Innendekoration am glänzendsten in Erscheinung
tritt , eine außerordentliche Bereicherung durch ihn er¬
fahren , sowohl direkt, als indirekt, denn sein Beispiel
hat ans andere Architekten fruchtbringend gewirkt, und
überall prägt sich jetzt hier ein entschiedenes stilistisches
Wollen aus.

An äußeren Anerkennungen hat cs Herrn Baurat
Genzmer nicht gemangelt. Der Kaiser, der ein desviide-
res Interesse für den Künstler bekundete, hat ihn zum
Königl. Baurat ernannt , Medaillen- und Ordens -Ans-
zcichnnngen wurden ihm zu teil, zu ehrenvollen Schieds-
richterämtcrn wurde er berufen und wiederholt ging er
als Sieger bei Wctrbcwcrbnngen hervor . Gewiß wird er

nun nach seiner Berufung ins Ministerium erst recht in
eine Periode ausgedehnter und fruchtbarer Tätigkeit
treten und sein künstlerisches Streben freier noch, als bis¬
her, betätigen können. Hier in Wiesbaden hat er sich
selbst eine Reihe schöner Denkmäler gesetzt, so daß man
im besten Sinne von einer Ara Genzmers sprechen kann.
Möchte danach, was gar zu leicht möglich, keine Ara des
architektonischenNiederganges, der eben überwundenen
Nüchternheit, des Schablonismns folgen. 8et >. v. B.

Aus Kunst und Leben.
* Kammermusik. Am Montag nächster Woche gibt

die Quartett -Bereinigung der Herren N 0 w a k, T r 0 l l,
Fischer  und B r ü ckn c r in der „Loge Plato " ihren
zweiten Kammermusik-Abend. Derselbe bringt als
Novität ein dem „Halir -Ouartett " gewidmetes Strcich-
guartctt (op. 24) von Felix Weingartner . Als hervor¬
ragender Dirigent berühmt und modern, hat Wein¬
gartner auch als Komponist in neuerer Zeit viel von sich
reden gemacht und als solcher namhafte Erfolge zu ver¬
zeichnen gehabt. Die Vorführung eines seiner Kammcr-
musikwerkc kommt daher vielen Musikinteressenten gewiß
nicht unerwünscht. Eine Anregung zum Besuche des
Konzertes dürfte ebenfalls noch durch zwei andere be¬
deutende Werke des Programms gegeben sein: Sonate
in A-moll (op. 36) für Violonecll und Pianoforte von
E. Grieg , zu deren Wiedergabe sich die Herren Kammer¬
virtuos und Kgl. Konzertmeister Brückner und Pianist
Adolf Kn o t t c vereinen und das entzückende Klarincttcn-
Qntntett (Streichinstrumente und Klarinette ) von
Mozart , welchem Herr Kammermusiker Louis K rahner
seine künstlerische Mitwirkung leihen wird.

* Ein Attentat ans Marcel Prcvost. In Paris
gab eine Frau ans den Romanschriftsteller Marcel Prc-
vvst zwei Revolverschttsse  ab . Prevost blieb un¬
verletzt. Dem Pvlizeikommissar erklärte die Verhaftete,
sie habe sich an Prevost, mit dem sic seit 8 Jahren in Be¬
ziehungen stehe, rächen wollen. Sie wurde vorläufig
auf freien Fuß gesetzt. Uber das Attentat wird weiter
berichtet: Emma Thouret , das junge Mädchen, das auf
Marcel Prevost geschossen hat, gehört einer wohlhabenden
Familie an, die mir Prcvosts Mutter befreundet war.
Prevost wurde bei Thonrcts wie ein Sohn anfgcnom-

men. Er knüpfte ein Liebesverhältnis mit der Tochter
des Hauses an, das 7 Jahre dauertet dann verheiratete
er sich mit einer anderen Dame . Er löste seine Be¬
ziehungen zu Emma Thouret und verbot seinen Dienst¬
boten, sie noch bei ihm vorzulassen. Emma Thouret war¬
tete nach dem mißlungenen Attentat in der Portierloge
des Gebäudes der Sociötö des Gens des Lettres , wäh¬
rend oben Marcel Prevost mit einer Ruhe, die seine
Freunde höchst bewundernswert finden, seine lange Prä-
sidentenantrittsredc hielt. Als er herabkam und Emma
Thouret noch vorfanö, fuhr er zur Polizeipräfektur , um
ihre Verhaftung zu bewirken.

* Verschiedene Mitteilungen . Fräulein S tap el¬
fe l d t , welche die Altsoli in der bevorstehenden Auf¬
führung der „I 0 h a n n i s - P a s s i 0 n" durch den
„C ä c i l i e n - B c r e i n" singen sollte, ist in Rotterdam
erkrankt und hat ihre Beteiligung absagcn müssen. An
ihrer Stelle hat Fräulein Johanna Höfken,  Konzert¬
sängerin in Köln, die Altpartie übernommen.

Im Residenz - Theater  ging gestern abend
„Monna Vanna " zum 5. Male vor gut besetztem Hause
in Scene . In den letzten Vorstellungen dieses in hohem
Grabe ansprechendenWerkes gab den „Prinzivalli " statt
oes Darmstädter Gastes Herrn Löhr das Mitglied des
Rauchschen Ensembles, Herr Hans Wilhelmy,  und
zwar keinesfalls zum Nachteil des Stückes. Im Gegeu-
teil, der junge, einheimische Künstler, alle Requisiten zur
guten Durchführung der sympathischenRolle des edel¬
mütigen Kriegshelden mitbringcnd , entledigte sich seiner
schönen Ausgabe mit vielem Erfolg . Seine kraftvolle
Erscheinung, sein mctallreichcs Organ und seine flotte
Spielweise vereinigten sich zu einer achtnngswerten
Leistung, welche verdientermaßen auch vom Publikum
durch warmen Beifall anerkannt wurde.

Trotz de r Z c n s u r wird in Berlin  Heyscs
„M a r i a von Magdala"  ausgeführt werden. Eine
einzelne Person hat bereits das Lessing-Theater für diesen
Zweck gemietet und wird persönliche Einladungen zu
der Vorstellung versenden, ohne vorher um die polizei¬
liche Genehmigung nachzusuchcn. Die Polizei soll nicht
einmal eine Anzeige erhalten , da cs sich um eine rein
private Veranstaltung handelt, in die nach den Zensnr-
vorschriftcn und sonstigen gesetzlichen Besttmmnngen die
Polizei nichts hincinzuredcn hat.
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— Elektrisches Licht. Das stäbtische Elektrizitätswerk,

Elektrizitäts -Aktien-Gesellschaft vorm. W. Lahmeyer
u. Co., schreibt uns : „Unter Bezugnahme auf öie amt¬
liche Bekanntmachung erlauben wir uns , hiermit noch¬
mals besonders darauf hinzuweisen, daß von jetzt ab
der Grundpreis des elektrischen Lichtes von 7 auf 6 Pfg.
die Hektowattstunüe ermäßigt worden ist, während die
bisherige Rabattskala eine geringe Änderung erfahren
hat. Es ist daher insbesondere zu erwarten , daß das
elektrische Licht mehr wie bisher in den Privatwohnungen
sich einbürgert und benutzt wird , während andererseits
auch diejenigen, welche schon bisher einen bedeutenden
Rabatt genossen haben, durch den neuen Tarif weitere
Vergünstigungen erhalten ."

o. Kohtcnlieserungen. Die Lieferung des Kohlenbedarfs der
Justizbehörden  in derBrcnnpcrlode 1903/04 ist dem Herrn
B Flörsheim,  in Firma S . Flörsheim , hier übertragen
worden. — Die Lieferung des Kohlenbedarfs der städtischen
V e r w a l t u n g für den gleichen Zeitpunkt ist wie folgt ver¬
geben worden: NußkohlenI und II an Herrn B. Flörsheim,
Nußkohlen III an Herrn A. Momberg er,  melierte Kohlen
an Herrn B. Flörsheim,  magere Würfel- und Anthracit-
kvhleu an die Firma O. Wenzel,  große Knabbelkoks an Herrn
39. Flörsheim  und kleine Knabbelkoks an Herrn A. Mom-
b e r g e r , sämtlich hier.

— Besitztvcchscl. Die Billa Weinbcrgstraße 5 des Herrn
Wilh. C r a m e r ist durch Kauf in den Besitz eines auswärtigen
Gutsbesitzers übergegangcu. Die Vermittelung geschah durch
das Wohnungsnachweisbureau Lion u. Cie.

— Kleine Notizen. Der Ziethenring  wird zwecks Her¬
stellung einer Kaualstraße, und zwar vom Ende des bereits be¬
stehenden Kanals bis zur Bülowstraße, auf die Dauer der Arbeit
für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt. — Auf den heute, Mitt¬
woch, abends 9*/, Uhr, im „Friedrichshof" im „K anf -
m ä n n i s che n Verein Wiesbaden,  E . B." stattsinden-
den Bortrag  des Herrn Justizrat Or . A l bertt  sei noch¬
mals aufmerksam gemacht mit dem Hinzufiigen, daß solcher keiner¬
lei politische Tendenzen hat, sondern lediglich eine sachliche Ab¬
handlung über Genossenschaftenund deren Beziehungen zum
Handel bilden wird.

X Bierstadt. 30. März . Gestern abend hielt der hicsige
„M ä n n e r g e sa n g - V e r e i n" seine letzte Veranstaltung für
diesen Winter ab. Nach einem Eröfsnungschorbegrüßte der Präsi¬
dent, Herr Julius Mayer, die Anwesenden und sprach dem
Dirigenten, Herrn Wilh. Kühl aus Wiesbaden, für sein eifriges
Bemühen im Namen des Vereins seinen Dank aus . Zum Vortrag
kamen Chöre, Couplets :c. Von crsteren kam besonders der Chor:
„Den Toten vom Iltis " sauber und stimmungsvoll zu Gehör. Herr
Opernsänger Plate aus Wiesbaden halt durch Vorträge ver¬
schiedener Lieder den Familieuabend verschönern. Das Programm
war erst gegen lV/„ llhr erledigt. Der Verein kann stolz daraus
sein, sich seiner Aufgabe so entledigt zu haben, wie er es getan.

Kleine Chronik.
Zu dem Brande im Bonner Tiergarten

am vergangenen Sonntag erfährt der „Bonner General-
Anzeiger", daß mehr Tiere verbrannt sind, als anfäng¬
lich angenommen worden ist. Es kamen in den Flammen
um: 5 Löwen, 17 Affen, 1 Leopard, eine säugende Hündin
Und 1 Zwerg-Antilopenhirsch. Der Schaden der Be¬
sitzerin beläuft sich auf 40- bis 48 000 Mark . Sämtliche
Tiere, sowie die Materialien sind nicht versichert. Vor¬
gestern nachmittag wurde' ein Mann aus Bessenich, der
im Bonner Tiergarten beschäftigt war , unter dem Ver¬
dachte der B r a n d st i f t u n g verhaftet.

In der bekannten Düsseldorfer Skandal-
afsäre  ist abermals eine Ilberraschnng zu verzeichnen.
Der verhaftete Leutnant a. D . Freiherr v. Low hat vor
dem Untersuchungsrichter ein Geständnis abgelegt und
zugegeben, daß er vor dem Schöffengericht einen Meineid
geleistet hat . Es sei richtig, daß er mit der inzwischen
verstorbenen 29-jährigen Ehefrau  des Ingenieurs
Eck längere Zeit ein Verhältnis unterhalten und seine
Geliebte zu verschiedenen Malen in einer von ihm unter
dem Namen eines Herrn v. Löb gemieteten Wohnung
der Charlottenstrahe empfangen habe. — Tie Unter¬
suchung ergab, daß Frau Eck doch an Vergiftung ge¬
storben ist, was von ihrem Gatten anfänglich bestritten
wurde.

In Ollcrsdorf  bei Angern wurde die Klein¬
häuslersgattin Eva Ludwig in ih<er Scheune, in einer
Kiste  z u s a m m e n g e ka u e r t,  tot , mit durch¬
schnittenem Halse und a b g c s chn i t t c n e r linker
Hand  aufgefunden . Das Gericht stellte fest, daß der
Tod der Frau durch Selbstmord  erfolgt war . Tie
Unglückliche hatte sich mit einem scharfen Fleischermcsser
die linke Hand mit einem Schnitt , der durch die Gelenke
und Knochen ging, vom Arm abgetrennt . Dann versuchte
sie, sich zu erhängen, wie dies ein auf der fünften Sprosse
einer Leiter angebrachter Strick mit einer Schlinge zeigte.
Da ihr aber wegen der fehlenden Hand dies nicht gelingen
wollte, setzte sie sich in hockender Stellung in die Kiste
und durchschnitt sich mit einem Fleischermesser den Hals
bis auf den Wirbel . Nach ärztlichem Ausspruche hat die
Unglückliche den grauenhaften Selbstmord in Siuncs-
verwirrung vertibt.

Zu dem Brande der Geschütz - Remise
des 7. Feldartillerie -Regimcnts in M ü n che n wird noch
gemeldet, daß der Schaden eine halbe Million Mark be¬
trägt. Zu Grunde gingen 6 Haubitzen und 19 Munitions¬
wagen. Außerdem Sattelzeug und andere Ausrüstungs-
gcgenstände.

In Pinnow  bei Schwerin ist der Fall eingetreten,
daß einem Lehrer, der als Einjährig -Freiwilliger dient,
während der Dienstzeit sein Gehalt weiter bezahlt werden
muß. Der Lehrer Oe. wurde am 1. Oktober 1901 nach
Pinnow als festangestellter Lehrer berufen, nachdem er
kurz vorher das Seminar zu Neukloster verlassen hatte.
Am 1. Oktober 1902 trat er als Einjahrig -Freiwilliger
beim Militär ein und verlangte die Weiterzahlung seines
Gehalts, da lant Rcichsgcsctz festangestellten Beamten
auch während der Militärzeit das Gehalt zustehe. Das
Ministerium hat nun zu Gunsten des Lehrers entschieden.

Metzle Nachrichten.
Konti nental - Tclcgraphell - Kompagnie.

Berlin , 1. April . Tie „Neue Pol . Korresp." schreibt
Tie Nachricht vom Rücktritte des Kriegsministers
b. GoßIc  r trifft nicht zu. Derselbe denkt nicht an
Amtsmüdigkcit. — Tie Morgcnblättcr melden: Ter
Reichskommissar für die Weltausstellung in St Louis,
Geh. Obcrregieruugsrat L c w a l d , reist am 14. April

wieder nach Amerika und ist dort für die deutsche. Aus¬
stellungsabteilung tätig . Er verbleibt in Amerika bis
Pfingsten.

Berlin, 1. April. Den „Bert. Pol . Nachr." zufolge
dürfte der preußische Staatshaushalt für 1902 infolge
Besserung der wirtschaftlichen Lage ohne Fehlbetrag ub-
schließeu, vielleichr selbst einen kleinen Überschuß liefern.

Berlin, 1. April. Das „B . T." meldet aus Fiume:
Hier fanden Straßenexzesse  gegen ungarische
Firmenaufschriften statt . Mehrere Verhaktungen wur¬
den vorgenommen. — Aus Budapest  meldet dasselbe
Blatt : Heute erfolgt ein Auszug aller Studenten vor
das Parlament , um Protest gegen die Wehrvorlagen zu
überreichen. Gegen den Studentenführer Hoffmann
wurde das Verfahren wegen Majestätsbeleidigung und
Aufwiegelung eingeleitet. —- Die „Morgenp." meldet:
Das Bl n me um e d i u m Anna Rothe hat auf die Ein¬
legung der Revision verzichtet. — Dasselbe Blatt schreib! :
Heute treten etwa 1 3 0 0 Klempner Berlins in
d e n A u s st a n d. Der Streik soll bis zur völligen An¬
erkennung des geforderten Tarifes geführt werden.

Depeschenbureau Herold.
Berlin , 1. April . Dem „B. T." zufolge wird die K a i s e r i n

gemäß einer nach Kiel gelangten Mitteilung an der bevorstehen¬
den Mittelmcerreisc des K a i s e r o nicht teilnehmcn, trotzdem
die Besserung in ihrem Befinden anhält.

Berlin , 1. April . Nach einer Depesche der „Voss.
Ztg." aus Wien  stellte gestern im Abgeordnetenhause
der Abgeordnete Baxa in tschechischer Sprache den Präsi¬
denten zur Rede, warum seine letzte tschechisch gehaltene
Anfrage nicht im stenographischenSitzungsbericht ent¬
halten sei. Er erging sich in heftigen Ausfällen und
wurde von den übrigen radikalen Tschechen im Schimpfen
und Schreien unterstützt. Ter Alldeutsche Jro rief den
Tschechen zu: Der böhmische Löwe hat die
H u n d sw u t b e k o m m e n. Die Tschechen erwiderten:
Ihr seid oncf> nur Regierungs -Sklaven . Der Lärm
dauerte minutenlang , dann antwortete der Unterrichts-
minister auf eine Anfrage der Christlich-Sozialen , daß
er der Verwaltung der Bauernfeld -Stistung nicht als
Staatsmann , sondern als Privatmann angehöre. Bei
der Verleihung des Bauernfeld -Preises an Arthur
Schnitzler sei nicht der Taufschein, sondern nur die
literarische Leistung maßgebend gewesen. Politischen
Richtungen müsse die Stiftung ihr Ohr verschließen.

Berlin, 1. April. Aus K o n sta n t i n o p e l wird
dem „B . T ." berichtet, daß der Schaden an der gespreng¬
ten Brücke bei Mustafa Pascha sich nachträglich nicht als
sehr bedeutend erwiesen hat . Nach seckststündiger Arbeit
konnte ein Zug hinüber gelassen werden. — Nach einer
Depesche aus Belgrad  bestätigen sich die alarmie¬
rend  e n N a chr i cht e n,  die schon seit einigen Tagen
aus Altserbien einlaufen, in vollem Umfange. Die
Albanesen befinden sich in hellem Aufruhr . 3000 über¬
fielen die Ortschaft Wutschitrn und brachten 11 christ¬
liche Gendarmen nach Prischtina , während sie Wutschitrn
belagert hielten. Gleichzeitig überfielen 8000 Albanesen
Mitrovitza, belagerten die Stadt und begannen sie zu
beschießen. Auf energisches Einschreiten des russischen
Konsuls wurde die Garnison alarmiert . 12 000 Mann
rückten mit 4 Kanonen gegen die aufrührerischen Alba¬
nesen, die nach vierstündigem Kampfe Vertrieben wurden.

Triest, 1. April . Wie man dem „Piccolo" aus
E e t t i n j e meldet, ist der dort eingetroffene russische
Militär -Attache Generalstabsoberst Sissojew Überbringer
eines Handschreibens des Zaren an den Fürsten, in
welchem angeblich die Mitteilung gemacht wird, daß der
Zar die Absendung von 8 Batterieen tleintalibrigen
Schnettfenergeschntzen nebst dazu gehöriger Munition
nach Montenegro angeordnet habe.

London, 1. April . Ein Telegramm aus New-
A o r k berichtet, daß der Ausstand der Arbeiter in der
Eisen-Industrie eine bedenkliche Wendung nimmt. Bis
jetzt streiken zwar nur 3- bis 4000 Arbeiter, aber falls
deren Forderungen nicht bewilligt werden, dürste die
Zahl der Ausständigen sich auf 23 000 steigern. Die
Blätter kommentieren die Möglichkeit eines General¬
streiks und sind der Ansicht, das derselbe ähnliche Folgen
haben könnte, wie der Ausstand der Kohlenarbeitcr in
Pennsylvanien.

New-Aork, 1. April . Aus Caracas  wird ge¬
meldet: Die venezolanische Regierung beabsichtige ein
Blaubuch über die jüngsten Ereignisse zu veröffentlichen.
Es heißt, dieses Schriftstück werde interessantes Material
besonders bezüglich Deutschland enthalten. Die venezo¬
lanische Regierung will angeblich den Beweis erbringen,
daß Deutschland gewissermaßen den ihn: von Castro seiner
Zeit gemachten Vorwurf verdiene, als letzterer behauptete,
D e u t f chl a n d s chü r c d i e R e v o I u t i o n i n d e r
Republik . *

wb. Berlin , 1. April . Der „B. L.-A." meldet: Wegen Versuchs
des Gattcnmordes  wurde tu Schönebcrg der Photograph
Fischer verhaftet. Er gestand ein, daß er seiner Frau längere Zeit
Jvdkali im Morgenkaffee bcibrachtc, um sie langsam zu töten.

wb. Berlin , 1. April . Ans Dort  m und  wird gemeldet:
Ein Förderkorb erfaßte zwei Veralcnte ans der Zeche Neuiserlohn.
Einer wurde getötet,  der andere schwer verletzt.

lick. Berlin , 1. Avril . Bei Gneldenbodene r m o r d c t e der
Arbeiter Wcgner den Müller Fcitenhauer durch Säbelhiebe.
Dieser ist das Opfer einer Verwechselung geworden. Wcgner war
sriihcr einmal angcschosscn worden n»d hatte Feilenhauer für den
Schützen gehalten. — Wie die „Boss. Ztg." aus Lissabon
meldet, erleidet die Ankunft König Eduards schwerer Stürme
wegen Verspätung.

wb . Berlin , 1. April . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus P a r i s : Der hier eingetroffene Goldschmi-'d
Rachumowski aus Odessa verweigerte im Verhör vor dem
Regicrnilgskommissar die Auskunft, wer die T i a r a
des S n i t a p h e r n c S bestellt habe.

bck. Mannheim, l . April . In einer Wirtschaft im Jungbnsser
Stadtteil crsolgtc heute nacht eine G a s - E r p l o i i o >,. Das
Wirtschaitslokal wurde völlig demoliert. Der Wirt und ein
Dienstmädchen erlitten Verletzungen und mußten ins Kranken
bans aebracht werden.

Irck. Esseg, 1. April . Um 5 Uhr 12 Min. nachmittags wurde
gestern in Djakovar ein heftiges Erdbeben  verspürt . Es er-
fvlgten drei starke Erdstöße mit unterirdischem Rollen.

M.  Paris , 1. April. Ter Schriftsteller Marcel
P r e v o st hat die Forderung des Bruders seiner frühe¬
ren Geliebte angenommen. Das Duell soll heute statt¬
finden.

Volkswirtschaftliches.
Die „Pferdezucht-Genossenschaft siir den Stadt- nnb Landkreis

Wiesbaden" hielt am 80. März in E r b e n h e i m im „Gasthaus
zum Schwanen" ihre diesjährige ordentliche Generalversammlung
ab. welche von den Mitgliedern recht zahlreich besucht war. Der
Vorsitzende des AufsichtsratcS, Herr A. Momberger-Wiesbaden,
crösfnete gegen 4 Uhr die Versammlung und gedachte mit be¬
wegten Worten des Ablebens von zwei verdienstvollen Vereins-
Mitgliedern, der Herren Jakob Veckel und I . Heer, zu deren
Ehren man sich von den Plätzen erhob. Der Vereinsdirektor,
Herr G. Schreiner-Biebrich, erstattete den allgemeinen Ver-
waltnngsbcricht, der ein erfreuliches Wachsen der Genossenschaft
in allen Teilen erkennen ließ. Das Königliche Landgestüt Dillen-
burg habe auf Grund des mit 84 Stuten beschickten Konsignations-
tcrmins dieses Jahr zwei Zuchthengste der Station Erbenheim
überwiesen. Die Fohlcnweiöe aus der Rettbergsau sei von
06 Fohlen im Jahre 1902 benutzt gewesen. Es empfehle sich, für
den Verein die Pachtung der gesamten Aue, zum mindesten jedoch
die Ausdehnug des Weidcngeländcs ans über IM Morgen. Das
Vorstandsmitglied, Herr Bankrcndant 31. Petitjean-Wiesbaden,
berichtete über das Rechnungsergebnis des Jahres 1902. Außer
dem Darlehen des Bczirksverbandes von 1800 Mk. seien dem
Verein für den Ausbau der Fohlenweide 500 Mk. von Königlicher
Regierung »nd 250 Mk. vom Kgl. Landratsamt Wiesbaden über-
iviese» worden. Herr Kommerzienrat Albert habe der Genossen¬
schaft zwecks-Einführung einer künstlichen Bewässerung der Weidc-
koppcln 1000 Mk. und Herr 31. Momberger 500 Mk. gestiftet.
Außerdem sei eine Staatssubvention von 925 Mk. für Beihilfe
zum Ankauf belgischen Stutenmaterials vereinnahmt worden. Die
Aktiven ständen mit 12 119 Mk. 86 Pf., die Passiven mit 11 563 Mk.
89 Pf. zu Buch, der Reingewinn pro 1902 betrage 555 Pik. 97 Ps.
Die eigenen Betriebsmittel des Vereins seien mit 4289 Mk. Ge¬
schäftsanteile und 2230 Mk. 97 Pf. Reservefonds ausgewiesen.
Verwaltungskosten wären fast keine zu verzeichnen, da die ge¬
samte Geschäftsführungdes Vorstandes eine ehrenamtliche sei. —
Es wurde hierauf einstimmig die Genehmigung der Bilanz, Ent¬
lastung des Vorstandes und die von letzterem vorgcschlagenc Ge¬
winnverteilung angenommen. Nach einem ausführlichenReferat
des Herrn G. Schreiner wurde auf Antrag des Herrn Oberanrt-
mann Güngcrich-Hof Mechtildshausen beschlossen, den mit König!.
Regierung vereinbartenPachtvertrag derRettbergsau aus 12 Jahre
zu genehmigen. Es folgte ein mit großer 3infmerksamkeit ge¬
hörter Vortrag des Herrn Tierarztes Ochs-Erbenheim über
„Pferdezucht-Praxis ". Reicher Veifall lohnte die trefflichen Aus¬
führungen des Vortragenden. Die statutengemäß ausscheidenöen
Ilufsichtsratsmitglieder Herren 3l. Momberger-Wiesbaden und
Peter Dretzler-Erbenheim wurden wiedergewählt. Vom Vor¬
stände schieden die Herren G. Schreiner und H. Feidt-Biebrich
infolge zu großer 3lrbcitsüberhäufung aus. Nachdem vielfache
Versuche, die bewährten Kräfte dem Vvrstande zu erhalten, miß¬
langen, wählte man öie Herren Heinrich Merten-Erbenheim und
Heinrich Ohligmacher-Biebrich neu als Vorstandsmitglieder.
Gegen 7 Uhr konnte Herr Schreiner-Biebrich die anregend vev
laufcne Generalversammlung schließen.

Preußische Renten-Versichcrungs-3l«stalt, Berlin . Der jetzige
verhältnismäßig hohe Kursstand der meisten 3lnlagepapiere bietet
älteren Besitzern solcher Papiere eine günstige Gelegenheit, sich
dieses Besitzes und der damit verbundenen Konvertierungs- und
sonstigen Sorgen vorteilhaft zu entledigen und durch Verwendung
des Erlöses zum 3lbschlusse einer Leibrentenversichcrung mit der
Preußischen Renten-Bersicherungs-Anstalt eine beträchtliche Er¬
höhung ihres Einkommens zu erzielen. Die genannte 3lnstalt
versichert Renten und Kapitalien auf den Lebensfall und ist zur
Zeit die bedeutendste Rentcnanstalt Deutschlands. Ihre jährliche
Rentenzahlung übersteigt 5 Millionen Mark, und ihre Gesamt¬
aktiva betragen mehr als 110 Millionen Mark. Die Anstalt ist
eine privilegierte Korporatioil des Preußischen Landrechts und im
Sinne des Rcichsgesetzes über die privaten Vcrsichermigsunter-
nehmnngcn vom 12. Mai 1901 keine private, sondern eine öffent¬
liche Versicherungsanstalt. Sic steht seit ihrer Begründung im
Jahre 1838 „liier der unmittelbaren 3lussicht des Künigl. Prenß.
Ministers des Inner », der dauernd bei ihr durch einen besonderen
Kommissar lStaatSkommissar) vertreten ist. Die Verwaltung liegt
in den Händen des Kuratoriums und der Direktion. Der Präsi¬
dent und der Vizepräsident des Kuratoriums werden von Er.
Majestät dem Könige von Preußen ans Vorschlag des Ministers
des Innern ernannt : die übrigen Mitglieder des Kuratoriums
werden von der Generalversammlung der Mitglieder der 3lnsta!t
gewühlt. Die Direktoren werde» vom Kuratorium gewählt: ihre
Wahl bedarf der Bestätigung durch de» Minister des Innern . Das
Vermögen der Anstalt wird in crststclligen Hypotheken bis zu
69 Proz . des sorgfältig ermittelten Verkaufswertes der Grund¬
stücke und im übrigen nur in münüelsicheren Werten angelegt.

Das Bankiergcwcrbc ist verdächtigt worden durch falsche Mit¬
teilungen aus der der Bndgctkvmniission übergebenen Statistik
über die Revisionen  in betreff der Rcichsstcmpelabgaben.
Nunmehr ist nach der amtlichen Statistik in den Viertcljahrsheften
ein Vergleich ausgemacht worden der Beträge, welche hinterzogen
worden sind in Bezug ans die B ö r s e n st e n c r n , die Stenern
ans Lotterielose und Schiffsfrachturkunden einerseits und in Bezug
ans die B r a » n t w e i n st c n e r andererseits. Danach entfielen
1899 ans 1 Million Mark vereinnahmte Steuern bei den Reichs-
stcmvelabgaben nur 9 Mk. hinterzogcnc Beträge, 19005 Mk., 1901
13 Mk. Das Jahr 1901 war das erste nach den neuen Stcner-
bcstimmilngc», deren Auslegung noch vielfach zweifelhaft war.
Andererseits sind ans 1 Million Mark vereinnahmte B r a n u t -
w c i n st e n e r hinterzogen worden 1899 140 Mk., 1900 775 Mk.,
1901 860 Mk. .

Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurrer Börse
vom 1. 3lpril, mittags 12</„ Uhr. Kredit-Aktien 218.80, Diskonto-
Kou'mandit 192.20, Staatsbalm 149.50, Lombarden 14.50, Laura-
Hütte 226.50, Bochnmer 196.50, Gclsenkirchener 186.90, Harpener
185.80. Tendenz: still.

Wien,  1 . 3lpril. Österreichische Kredit-Aktien 090.25,
Staatsbahn -3lktic» 695.20, Lombarden 47, Marknotcn 117.07.
Tendenz: fest.
« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ MW

Geschäftliches.
Zur Aufklärung . «i

Leinene iihd  Shirting -Oberhemdcn sind der Gesundheit nicht
zuträglich, weil sie die Körper-Ausdünstung behindern. Man trägt
jetzt die der Gesundheit zuträglichere£»r. Imliinnnn 'sclie
Trikot- Wäsche, weil diese wegen ihrer Porosität uinehiudertc
Körper-Ausdünstung gestaltet und somit die wichtigste hhgienische
Forderung— gleichmäßigen Stoffwechsel— in ganz hervorragen¬
der Weise unterstützt. Die Lahmann'lchcn Oberhemden lTagheindcn)
für Herren, Damen und Kinder werden in weiß und gelblicher
Naturfarbe geliefert. Hanptniedcrlage seit 14 Jahren zu
Original-Fabrikpreisen bei l ' ranz Seliirg -, Wiesbaden, Weber¬
gasse1, wohin auch von auswärts olle Anfragen und Slvfträge zu
richten sind. Preislistcn-Bcrsaudt kostenlos. Die Firma Franz
Sckstrg ist eins der ältesten und billigste» Spezial-Geschäfte Wies¬
badens für Trikotagen. Stnimpfwanren und Rksorm-IIntcrkleidnng.

Dir Al»eni»-A»«sat»e iimfastt 12  Keile».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl;
für den übrigen redaktionellen Teil : C. Rötlierdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dorn out : »amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg jcheu Hvj Äuchvruckerei in Wiesbaden.
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Zf.
»V*
8' /,
8. .
8 ' /*
8V*
8. .
4. .
87»
87»
4. .
87»
8. .
67.
87»
8. .
4. .
4. .
87»
3. .
8. .
4. .
87»
87»
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl . (abg .) Ji

» » — »
» » — »

Pr . c. St .-A. (abg .) »
» » » — »
» » » — »

Bad . St .-A. »
» » (abg .) s. fl.
» » » M

Bayr . Abl .-R. s. fl.
» E .B. u.A.A. Jfc
» E . B. Anl . »

Hamb . St .-Rente »
» St.-Anl . »
» » »

Gr . Hess . St .-R. »
» » Anl .(v.99)»

Sächsische Rente »
Württ . A . *

» » (abg .) »

» » » j

102.50
102.50
92.70

102.50
102.70

92.60
105.50
100.20
101.20
103.80
101.70
92.20

102.60

90.50

101.20
90.90
91

101.80
101.60
101.60

92.

3
1,8.
17.
17.
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2.. .
4. .
87-
8. .
4. .
4. .
57.
5. .
8. .
47°
47«
47.
47,
47,
47»
3. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87»
67»
87-
8.
4.
4.
37»
ß. ,
5. .
4. .
4. .
1. ,4
i!
4.
4.
3.
4.
47>
47»
47»

Franz . Rente Fr.
Gr .E .B.A.stfr .v.90 »
» Anl . v. 87 »
» » » » (kl .)»

Holl . A. t.  1896 h. fl.
Ital . Rente i. G. Le

» » ult . »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw . A. t . 92 Ji

Oest . Goldrente 8. fl.
» E.B.c.E.G.stfr .»
» St . O. (F .J .) S. »
» (abg . G. C. L .) »
» Lokalbahn ICr.
» Silb.-Rt . Jan . ö.fl.
» » » April »
» Pap . » Febr . »
» » » Mai »

Portug . St .-Anl . Ji
» Tab .- » »
» Buss. Sch . £

Rum . (alt ) v.81-88 Ji
» » 92
» » 93 »
» Schatzauw . »
» Ton 90 »
» » 91 »
» » 91 »
» » 93 »
» » 93 »

Ruse . Gons. v. 80 »
» Gold -A. v.89»
» » IIv .90»
»St .-R.v.94aICRbl.

Schw .O.v.80(abg .)Jt
» » »86  »
» » » 90 »
» » »

Serb . amort . v. 95 »
Span .v.82(abg .) Pes.
Türk .-Egyp .-Trb . £

» Zoll -O. v.86Fr.
» Fund . v. 88 Ji
» priv .stfr .v.90 »
» cons . » »
» conT. Lit .B.Fr.
» » C.
» » D.

Ung . Gold -R. Ji
» » (kl .)
» Eis . Thor
» St . (KrJRt . Kr.
» E.B.y. 89 stf.G..<4
» » Silber 8. fl
» Inv .-A. v.88 .f&

41.
45.20

95.60

100.50

101.

101.

101.

98.75
98.80
98.80

100.40
86.70
86.10
86.50
86.30
86.80

101.20

98.60
101.20
100.25
100.25

79.20

103.90

* 2.16;

87»

1 JrOBO— 4; AAJOIi

Giessen von 90 Jtk
87» do. » 93 » —
37» do. » 96 » —
87» do. » 97 »
4. . Hanau »
4. . Heide ]berg v. 1901» 102.80
4. . Homburg v. d. H. »
4. . do. von 99 » 102.50
4. . Kaisersl . v. 91 »
37» do. von 89 » 99.70
37» do. * 97 » 99.60
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103.20
& . do. von 86 » 93.
a . do. » 89 » 91.50
8. . do. » 96 » —
a . do. » 97 » 92.80
37 » Kassel (abg .) » 100.
4. . Köln von 1900 » 103.50
37 » Limburg (abg .) » —
4. - Ludwigsh . v. 1900 » 102.30
4. - do. von 90 u. 92 » 102.
37 » do. » 96 » 100.
4. . Magdeburg ▼. 91 »

—
Mainz v. 91 »

4. . do. » 99 » 101.
4. . do. » 1900 » —
37 . do. » 78 11. 83 » —
37 . do. » 86 u. 88 » —
87» do. (abg .) 3.  » —
87. do . von 94 » — 1
4. . Mannheim v. 99 » 103.20
4. - do. von 1900 » 103.20
37» do. » 88 » 100.
37» do. » 95 » 100.20
37» do. » 98 » 100.
4. München v. 1900 * 104.50
4- - Nürnberg v. 1899 » —
87» do. » 100.20
4» « Pforzheim v. 99 » 101.10
87» do. (abg .) v. 83 » —
4. Wiesbaden v. 1900 » 103.50
4. » » 1901» 103.50
8' /» do. (abg .) » 100.50
37» do. von 87 » 100.50
87» do. » 91 (abg .)» 100.50
8' /* do. » 96 » 100.50
37» do. » 99 » 100.50
37» do. » 1902 » 100.60
8 ' /» Worms von 87/89 » 100.30
87» do. » 96 » 10 >.20
4. do. » 92 » 1.00.10
4. Würzburg v. 99 » 104.

5. .
47»
6. .
57»
5. .
47»
4. .
87»
5. .
B. .
5. .
8. .

4.
37»
87<
37,
8.
87i
37»
87»
87»

37-
4.
4.
8.
87
4.
87-

Arg .i. G.-A.T.87 Pes.
» » r .88 Ji

Chin . St .-A. v. 95 £
» » Ji
» » y. 96 £
» » v. 98 »

Egypt . unific . A. Fr.
» privil . » »

Mex. inn . I -IV Pes.
» äus .v.99stf .408 £̂
» » 2040r
» oons. Pes.

83.7

100.7

25.90

37»
47»
47»
47»
47»
4. .
37.
4. .
3,s.
8*
4. .
i
4. ;
5. .
5. .
4. .
6. .
47»

Amsterdam h. fl.
Buk . v. 84 (conv .) Ji

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Ghristiania v. 94 »
Kopenhagen v. 86 »
Lissabon »
Neapel st . gar . Le

do. (kleine ) »
Rom (i. Gold ) gr . I »

do. II/VIII
Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold)

do. (Papier ) B. fl.
do. von 98 lvr,

St.Buen .-Air . 92 Pes.
do. £

0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
10
12
0
4
6

11
47
3

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

12'/,
4
8
0
5
67:

11

Ch.B. An . u. S.^(.| 435.
do. 600r » 435.

Ch.Bl .Silb.Br . » Ub .oO
» D.G.u.Sl.S. » 290
»Fbr . Gldbg . » 171.«
do. Griesh . » 227.

Ch.Fw .Hüchst » 360.
do. Mühlh . » 107.

Chem . Albert » 197.50
» Ult . Fk . Y. » 95.50

El . Acc. Berlin » 148.60
» Anl . Köln » —
» Cont .Nrnb . » 60 .20
» Ges. Allg . » 189.60
» IleliosKöln » —
» Lahmeyor » 86.
» Licht u.Kr . » 103.
» Scliuckert » 92 .60
» Siem .u. II . » 129.70
» Utn .Ff .AE » 60.
do. Zürich Fr . 122.

Filzfabr .FuldaJt 110.90
Gas Frankf . » 176.20
Gelsk . Gussst . » 117.50
Gum .V.Brl .Ff .» —
Kalk Rh .W. » 120.
Kupfw .Heddli .» 91.50
Lederf . N. Sp. » 163.
Löhnb .-Mühlo » 91.
Masch .A.IIilp . » 67.80
do. Klein » 110.10

Msch.Bielef.D. » 292.
» Fab .u.Schl . » 159.
» Gsm .Deutz » 136.5
» G. Hemmer » —
» Karlsruher » 230.
» Mot .Obern . » 103.
» Schp .Frth . » 16\
» Witten .St. » 75 .

Mehl- u. Br . H. » 97.
Oelfabr .Ver .D.» 120.
Pinself .Nrnb . » 190.
Prz . Stg .Wess . »
Schst .V.Fulda » 11^ 5
Siem.Glasind . » 245.
Spinn .Lamp . » 74'

8' /»
0

7»

» Ettlingen s. fl. 10450
» u. Btv. Göp. M
» Nordd . Juto »
»Westd . » »

Tk .Tb -Rg .abg .^
Verl .Deutsche, !!

» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis .Hilg . »
Zellst .Waldh . »
» Ver .Dresd . »

70.

85.

94 .50

98.

230.

97.
81.10

100.30

103.
103.

41.40

vo%!\  Bergwerks -Aktien.
196.
122,2!
292.

Divid.
Vorl. L. Bank -Aktien.

) 67. Dsclie. Hb. Al52 .20
87» Frankf . Bk . » 189.70
5 Badische » R. 118.60
0 0 B. f. ind. U. M. 74.50
2 Berliner Bk. » 92.

0 0 Bresl . D.-Bk . » 107.
1 .,6 4 Drmst . Bk . s. fl. 142.20 ■
0 11 11 Dtsche . Bk. Ji 219.20
0 IV» » Eff. u . W. R. 105.
r, 5 3 » Gen.-Bk. 100.70
J 6 » Vor.-Bk. » 126.

9 8 Disk .-Ges. » 195.75
8 4 Dresd . Bk. » 151.50
57* » Bankver . » 102.50
9 Frkf . H.-Bk . » 196.20

0 77 » » Hyp .C.-V. » 141.
0 6 57» Mitteid . C.B. » 113.30

•/*., 4 Oest .-U. B. Kr. 115.80
5 57* Pfalz . Bk . M. 105.80
5 9 » Hyp .-Bk. » 190.
0 7 Pr . B.-C.-B. R . 14 ' .

77» 6' /» Wien . B.V. ö. fl. 126.90
0 6 Wrtt . N.-B. sfl. 109.50
0 7 » Ver .-Bk. » 149.40

137-
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47:
0
7
2

Dlvlck.
L.

Provinz- u.Städte-An 127»
4(>8

13
47.

Al.(50°/o 15.) Fr.
IJ. Zckt . Wh . fl.

Rheinpr .XX .XXI ^t
do. X . XII -XVI »

101.
100.70

4 S.lbI.(40°/°EM
do. 3000r »

do. XIX — 15 15 Bleist .Fab .N. »
do . XVIII » 95.81 0 0 Brau -V.S.-T. »
do. IX .Xlu .XIV » 91.50 13 »Binding »

Prov . Posen 100.30 7 7 »Duisburg »
Frkf .a .M. L .Nu .Q > 100.20 127* 127* » Eiche Kiel *

do. Lit . R (abg .) » 100.2C 8 9 »llen . Frkf . »
do. » S v. 86 » 100.2t 8 9 » » Pr .Akt . »
do. » T v. 91 » 100.21 8 8 »Kempff »
do. » Uv . 93 » 100.2C 14 » MainzA .B. »
do. » V v. 96 » 1011,21 77* 77* »Parkbr . »
do. » Wv . 98 » 100.21 9 77» » Sonne , Sp. »
do. Str .-B. v. 99 » 100.31 13 13 » Stern , Ohr . »
do. v. Bockenh. 100,2t 6 6 » Storch , Sp. »

Berlin von 86/92 » — 4' /* 57* » Tivoli,Stg . »
Bingen von 1900 » — 57* 6 » Vereinigte »

do. von 1901 » — 5 6 » Werger,W .»
do. von 95 » — 6 6 » Nic.,llotbr .»
do. von 98 — 5 5 »Nürnberg »

Darmstadt von 91 » 109.2t> 6 ' /* 6 ' /* » Pforzheim »
do. von 88 u. 9l — 8 8 » WormsOe . »
do. von 79 u. 81 0 — 6 Cem.IIeidelb .»
do. von 97 » — 4 » F. Ivarlst . »

Erlangen v. 1900 » — 8 » Lothr .Metz»

Industrie-Aktien.
182.80
77.

105.76
23«,

86.60
256.
122.
188.20
179.50
175,
137.20
283.
114.
126.60
210.
101.

98.30
107.50
103.

117
109.80
126.50
113.20

12 .30

16

10

10

12
7

67-

Boch . Bb. u.G. Ji
Bud . Eisonw . »
Gone. Bergb . »
Eschwciler »
Gelsenkirchen »
Harpener »
Hibernia »
Kaliw .Aschsl . »
Laurahütto R.
Westereg . Al . Ji
do. Pr .-A. »

Kön. Marienh . »
Massen »
Obschl . Eiseni . »
Riebeck -Mont. »
Oestr .Alp .M. ö.fl.
Dux -Bdb.abg . »
Gz.Kfl.EB.u.B. »

186.

220.
197.

Dir.

67,
9
67
3
57»
4

L.Akt.vonTransp.
Braunsch .Lds .^t
Ludw .-Bexb. s. fl.

6 Lübeck -Büch .Ji
17 » Marienb .MlawjR.

jPfalz . Maxb . s. fl.! » Nordb . »

12 *

138.

3
5 '/'
6
6

Allg .D. Klh. Ji 1
» Lok .-Str . »

Cass . Str .-B. »
SUdd. Eis .-G. »
Hamb .-Am.-P. »
Nordd . Lloyd »

do ult . »

88.
130.

6
5' /»
67»

127 7
117.
67»
67»

7»
57.
6 '/.
1

47a:
5
5 _
6-0
41/»
4
0

5',',
5»/:

117»!
117»
67.
57»
0
47.
57,

7.
47 ».
5
5

8
7
6
1
5

57»

V.Ar .u.Cs.P . ö.fl. 121.
do.St .-A.v.94 »

Böhm . Nordb . »
Busehtehr .A »

do. B. »
Lemb .Cz.Jnss . » 148.
Oest .Ug.St.B. Fr.
» Sb. (Lmb .) »
» Nw. Lt .Aö .fl.
do. Lit . B »

Raab .Ood. Eb . »
Rchb .-Pb .C-M»
Stuhlw .R.Grz . »
Ung .-Galiz .I »

Gotthard Fr .j191.
Jiw.-Spl . Pr .A. »
do. St.-A. » 101.

Jr . Gonusssch . »
Sohw. Contr . »
» Nordost »

Ver .Schweizb . »
It . Mittelmb . Le 96.80
It .Gs.Sic.E.B. *
lt .Mr. (Ad.N.) » . „

17 » Westsicllianer » 41.10
5 Anatol . E.-B. Ji

Iwang . D. (g.)
37 » Lux . Pr . Hrl . Fr . 111.90

La Vl’.Vr *. A. Le
dn. St.-Akt.

Zf. Pr .- 0b !. v . Transp -A 4
• ' 4

37* Bg .-M. E.-B. L. C. M
4. . Br .Ld . E.B.G.E. 2. » 102. 4
3' /, do. Em. I (abg .) » 98.10 |47* Homb . E. li . 8. fl.
4. . Pfalz . Bx . Mx. Nd . M 107 4
87* do. (oonvert .) » 100.20 4
4' /* Allg . D. Kleinb . M — 4
47* do. Ser . VIII » — 4
47» do. » IX » — 4
4. . do. * — 8
4. . do. Ser . IV -VI » — 8
4. . do. » VII » — 4
4. . Cass. Strassenb . » nT 4
4. . D. E.B.G.Frkf . S. I» 99. 4
47* do. Ser . II » 102.50 l
87. S. E. B. G. Dan .ist . » 97.50 0
4. . Böhm .Nb .stf. i. G. Ji — 3
4. . » Wstb . stf .i. S. ö. fl — 8
4. . do. in Gold Ji — 4
4. . do. von 95 Kr. 101.20 4
4. . Elisabethb .st. i .G. Ji — 4
4. . do. (kleine ) » 99. 1U 3
4. . do. stf. in Gold » — c
4. . do. » (kleine ) » 102.50 4
5. . Ks .F.Nb.v.72i .S.ö.fl. — 4
4. . do. v. 87 !. Silb. » 101.50 3
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 101.40 4
4. . Gal .K.L-B.stf .i.S. » * — 4
4. . Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50 3
4. . Ksch .0 .89stf .i.S.ö.fl. 100.80 3
4. . do. v.89 » j. G. Ji 102. 3
4. . do. v.91 » i.G. » 102. 3
4. . Lb .C.-J .otpfl. i.S.ö.fl. 94.30 3
4. . do. stfr . i. Silb . » 100.80 ?
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 100.90 4
4. . Oest .Lokb .stf .i.G. Ji 100.50 3
5. . » Nwb . st.i.G.v.74» 111.60
ß. . do. Lit .Astf .i.S.ö.fl. 111.40 4
& . do. * B » » 111.10
5. . do. 8 u.(L) sf. i .G.^ —
4. . do . » 94.
3. . do. Fr. 65.75
3. . do. v. 71 » 65.70
ß. . » U.S.73/74sf .i .O.Ä 112.50
5. . » Br . R.72sf . i. G. R. 109.
4. . ►8t . R .»3sf . i. G. Ji 102.70
3. . do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 93.80
3. . do. v. 85 stf . i. G. » 91.
8. . do. 9 Em . sf. i. G. » 92.
8. . do. (Eg .N.)sf.i.G. » 91.80
3. . do. v. 95 stf . i. G. Ji 87.80
3. . do. 200er öf. i. G. » —
6. . Prag -Dux . sf. j. G. » 105.
a . do. *.96stfr . i. G. » 86.60
8. . R .Oed.Eb .stf .i.G. » 78.60
8. . do. v. 91 stf . i. G. » 74.50
a . do. v. 97 stf . i. G. » 74.60
4.. Rudolfb . stf . i. 8. ö. fl. 101.10
i . . » Salzkg .stf. i.G. Ji 102.50
4.. do . 400er stf. i G. » 102.50
(X. Ung . Gal . sf. IS . ö. fl.
2,4. Ital . stg . 2500or Le _
2.4. do. 500er » 70.30
4. . Ital . Mittelmeer »
4. . do. 500er » 102.80
2.4. Liv . C., D . u. D./2 » 71.70
4. . Sardin . Sek . »
4. . do. (500er ) »
4. . Sicilian . v. 89 Gr . » 101.80
4. . do. kleine » 101.80
4. . do. 91 Gr . » 103.50
4. . do . kleine »
2,4. Süd .-Ital . A.-II . » 70.
4. . Toscan . Central » 112.70
5. . Westsizilian .v. VVJFr 106.40
5. . do . von 80 Le 106.50
47* Iwang . Dombr . Ji

" 4. . Kosl .W . v. 89sf . g. » —
i- 4. . Kursk . Kiew . E. B. » —

4. . Moskau Smolenzk » —
5 4. . » Wind .Rb .v.97 » 100.80

4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Mosk.W .v.95sf .g. » 100.90

D 4. . Runs. Sdo. v. 97 sf. » _
4. . do. v. 98 stfr . »

. 4. . Russ . Südw . (gar .) » _
1 4 Ilyiisan Kostew » __
J 4.. * Uralsk »

4.. do . v. 97 stfr . » 100.70
. 4- - do. v. 98 » » 100.70
' 4 Wladikawk . gar . »
D 4.. do. von 95 »
- 4.. do. » 97 » 100.90

4, do. v> Q8 -

n 5. Anat .E.-B.-O. i.G. J 103.60
0 5. » » Ser . II » 102.80

5. » » 408er - 102.80
3. P. E.-B.V.86 2000r » 74 .10
3. do. 400er » 74.10
47* do. " on 891 Rg. » 98.
4 '/, do . v. 89 400er » 98.

do. v.89II Rgs . « 48.40
3. Salonik -Mon. i. G. » 65.10
3, do. 401er » 66.20

6*/»
47»
4
0

do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr . H .-C.-V. (abg .) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u .42 »
do. Ser . 31 u. 34 »
do. S.35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw . C.-B.D.-J . »
do. N.-P . »

H.H.-B. S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein . Hyp .-B. S. II »
do. Ser . VI . »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M.B.C.A. (i.Gr .) II »
do. Ser. III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F . G. ILK . L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz . Hyp .-Bk . »

47»

Zf.
4. .
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
37.
4. .
4. .
37»
4. .
87.
4. .
37»
4. .
37.

Bodenkredit-Pfandbr.
Buy. V.-B.Münch . .11 10780

» » » » ! 99.20
101
lOl .' O

! 99.
103.20

BU. VB.Nrnb.

» Hyp .u.W .-Rk. »

D. Gr.-Gr. III u, IV »
do. Ser . V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII »

D.Gr .-Soh. B.Berl . »

» Ilyp .-B. Berl . »

Iils . B. n. C.-.C.-O »
EU. Com.-Obl. »

99.20
108.20

97.70
100.80
102.50
97.80

101.80
9"-.

101.
100 .50

87*

4. .
37»
37»
4. .
4. .
87»
4. .
37»
37»
4. .
8'/»
87*
37»
4. .
47*
4. .
4. .
87.
4. .
4. .
4. .
4, .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

103.50
102.50

97.70
97.70

104.80
100.10
101.40
101.60
100.10
102.

97.26
97.20
99.40
99.40

100.50
101.

96.70
93.70
97.70

100.40
100.40
102.

97.70
97.70

100.
100.

96.50

103.80

100.30
V 0.30
100.30
100.£0
91.

102.
99.

115.
101.8
102.30

103.
97.7
9«.

95.

102.
102.

97.
97.

103.

Pom . Hyp .-A.-B.
do . (Apr .-Okt .)
do. (Jan .-Juli)
do. (Apr .-Okt .)

Pr . B.-Cr.-Act .-B. K.
do. Sor. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIIi »
do. »

Pr .C.B.C.A,G. v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr .C.-K.-O.v.1801 »
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80°/o abg . »
do. a . 80°/» abg . *
do. »
do. abg . Ccrtifio . »

Pr . H .-Ver».-A.-G. »
» » » »
» Pfdbr .-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX *
do. » XVIII *
do. . XVII »

Pr . Ldseh . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. unk . b. 1907 »
do. Ser . 69 82 »
do. Communat »

S.B.C.30/32,34 u.43 » ;do . bis incl . S. 52 »

do. Ser . II » 101.3
do. » V » 102.2
do. - m » 97.5
do. » IV » 93.1

W . H.-B. b. 1892 » 100.5
do. unk . b. 1908 » 10 «.

Württ . Hyp .-Bk. » ! 98.6
» Crcd .-V. » 103.

do . Cred .- K.-U. » j 99.8
do . unk . b. 1902 » 99.8

W . V.-B. S. 15/20 » 10 >.
do. S. IV-X (abg .) *
do . Ser . 1 11. II »

Dän . L. H. u. W.-B »
Finnl . Hyp . - Ver . »
Ital . Nat -Bk. stf. Le

* » » » * !103.4
» Allg. Im.v.99 » | _

Norw . Hp .-B. v.87 Ji 99  g
Post . E. V. Sp.-V. Kr . _J
P .U.C.B. stf . i.G.S.2 » I 99,7
Schw .R. H. ß .v.78 Ji  yo2 .4

do . unk . b. 1904 » I _
Ungar . B.-Cr .-I. ö. 07 _

do. steuerfrei » ! _
U. L. C.-S. A. u.B. Kr .' 9330
Ungar . H.-Bk . ö. fl. _

do. Ser . I v. 97 Kr . 99

Zf. /
4*. 1
47 -*!
47 **1
6*.
3*.
5*.
4*.
37 **
5. .
6. .
4*.

4' /»*
4*.
5*
6*.
3*.
8t.
5*.
4" **
5*

106.
1<):<.
10 >.90

95.30

Brunsw . u.West . IM.
Calif . Pacific I. Mtg.

do. II M. Otr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif . 11. Oregon I M.
Ceutr .Pacif . I Ref.M.

do . Mtg.
Chic .Burl . Qn. (,T.D.)

» Milw.St .P. (P.D.)
» Bock Isl . u Pao.

Cinc . u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons.M.

do.
Houst . ». Texas I M.
Louisv . n.Nashv . IM.
do. II . Mtg.

Mobile li. Ohio I M.
NewyorkErleH Mtg.
Newy Erle III Mtg. I —

h«: iv

A 1.25; 1 alter Gold -Rubel = Ji  3 .20;
ba .nk - T3isconto Vs nCt.

4* North . Pac . Prior . L. —
5* Oregon u. Cnlif . IM. 101.96
4* » Railr . Nav . Cons. —
4* Pac . of Missouri IM. —
6* do. cons . I Mtg. —
5" do. Lcx .Div. IMtg. 108.50
47 ** Pitteb .Cinc.Ch.St .L. —
5* SanFr .u. Nrth .P .IM. —
6* Soutli .Pac . S. A. IM. 103.10
6* do. 8. B. I Mtg. 103.4(1
6» do. I Mtg. —
5* do. cons . I Mtg. .08.50
5* Stockt .CooperCtr .G. .00.70
6* St.Ls .Fre .M.W .Div. —
6* St.Louis Wiel ). u.W. —
4* Union Pacific I Mtg. —
5* West .N.-Y. u. P . IM. —
4* » Gen. 31. Bds. u. C. 98.20

» (Income -Bds.) —
* Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

Zf. Verschiedene Obligation.
4.. Bank f. ind . Uvtn . Ji ; 95.50
4.. » Orient. Eisenb . » 100.40
4.. Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essighaus * 99.
4. . do . Nicolay Han,» —
4. . do . Kempf (abjj .) » 103.
47* do. Storch Srey . » 108.
4. . do . Wergcr » 99.30
4. . Buderus Eisenw . » 10C.
4' /* Cementf . Karlst . » 101.50
4. . Cemwk . Heidelb . » 100.
47* Cb. B. A. u. Sodnf . » 106.40
47'- » Fb . Griesh . E . » 105.70
4' /- » Farbw . Höchst » 106.33
47* » Ind . Mannh . » 101.60
5. . Dortm . Union » 111.50
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.60
3l/a do . » 97.
47 - Eisenb .-Rent .-Bk . * 102.80
4.. do. » 100.30
47* El .Allg . G.-Ob S.4 » 103.80
4. . do. Serie I—III » —

4. . Bk . f. el .Unt .Zür . » 101.30
4‘/a El . G. f. el . U.Berl . » 100.80
47* do. Frankf . a. M. » —

47- do. Helios » 84.50
4. . do . » » —

4‘/* do . Ges. Lahm . » 97.10
47* do . L .u.Kr . Berl . » 10140
47* do. Sehuckert » 93.90
47* do. Siet» , u . II . » 105.50
4. . do . Cont .Nürnb . » 88.75
17* do. Werke B; rl . » 103.80
4. . do . * * > 101.90
4. . Kal iw.Äscherst .K . » 100.50
3' /* Klb . d. Pr .Pfb .-B. » 96.10
4' /* Löhnb . Mühle » 104.30
47* Oestr . Alp . M. i. G. » —

?7* Palmg . Frkf . a .M. » —
4. . Rh . Met. Dilsseld . » 85.
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 97.75
4. . do. Ser. II Ji. 97.75
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 103.
47- » Ultr . Fw .Levk . » 11)5.50
4. . » » » 100.20
4. . Westd . J . 8p .u.W . » 91.30
8' /, Zool. G.Frkf . a .M. * 98.70

Zf. Verz . Loose . inProo.
4 Bad .Pr .-Anl. R. 149.50
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. —
5. . Donau -Reg . ö.fl. --
37» Goth . Pr . I . R. 123.
3. . Holl . Korn. v. 1871 fi. 103.93
3'/- Köln -Minden li. 139.10
87- Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad . C. 80/86 Fr. 51.
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 131.80
47- Np . ab .unab .80G. Le --
37- Oestorr .L . v.54 ö. fl. —
4. . » » v. 60 ö. fl. 155.40
3. . Oldenburg li. 130.50
5. . Ku8S.v.64a . Kr . Kbl. —
5. . » v. 1866 a. Kr . » 350.
27» Rb .-Gr .-St . I . A.-S. fl. —
27* » ex. A-S (A-S.-.-)fl. --
3. . Türk .(p.St .i.Mk-) F r. 133.40
3. do . Ult . do . Fr. 133.40

Zf. Jnverz .Loose . Per St . in Ji
1 — Ansb .-Gnzh . fl. 7 61.90

— Augsburger fl. 7 36.80
1 — Braunachw . li . 20

Finliindisch . R. 10 87.50
) - Freiburger Fr . 15 öl,  60
J — Genua Le 150

_ Mailänder Le 45 52.
do . » 10 —

— Meininger s. fl. 7 3190
3 — Neucbätel Fr . 10 —

Oestorr , v. 64 fl. 100 421.
_ do. v. 58 ö. fl. 100 381.

- - Pupponheim s. fl. 7 37.
Ung .Staatsl .ö.fl. 100 346.

— Venotinner La 81.40

99.50
86.10

110.20

lieldsorten. Brief.
fllünz-Duk .i. G. p.St. | 9.62
Engl . Sovereigns » ) 20.46
20 Francs -St. » 16.36
20 do. halbe » —
Gola -Dollnrsp .Doll . —
Neue Rnss .Imp . p.St . —
Gold »I mare . p.Ko. 2800
Ganzf . Scheidog . » 12804
Hochh . Silber » 69.
Amerikan . Noten,
(Doll .6—1000) p.D. —

Amerikan . Noten,
123.20 (Doll . 1- 2) p. Doll .’ —
79."0 Belg .Noten p.lOOFr. 1 81 .45
_ lEngl . Noten p. lLstr . —
_ Holl . Noten p. 100 fl. —

Oest .-U. N. p. 100 Kr. 85 50

Geld.
9.53

20.42
16.32

4.20

2790

67.

4.20/1

4.20' *
81.85
20.48

168.90
85. 10

_ 'SoIiwbiz. N p . lOOFr. 8155 ; 31.15
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Kaiser -Panorama.

■o ' ■ " e- ►
Ausgestellt vom 29. März Ms einschl. Sonntag,

ö. April:
n . . a r,,,mit  dem Einzug des Sultans

jllcli UtLU in Tancer.
Eintritt ;'0 I’f. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Gebrüder Molo
wohnen jetzt

RoMtme:i.
Roonbad links.

Rchrm-
Kinder-Schutzgürtel

verbeffertes System, bei

Hch. Nagel, Sattlerei,
Goldgassc 1»

Zugleich empfehle mein große? Lager in Schul¬
ranzenu. Taschen, Steife®und Handkoffer tt. s. w.
Alle Neparatureii werden schnelln. billigst besorgt.

g « ecker
braucht ein Jedermann,
Der Morgens früh nicht aussteb'n kann
Und kaufen kann man solches Ding
Billigst bei Uhrmacher 847

Willi . Mesenbrlng :,
Kein Lade«. Kirchgaffe 1», 1.

■e

Wiesbadeii.
Auf

Abzntzlnng

IV«
Kerrell-AWe
Airslliell-Allßge
Pamen-Jinlctots

sollen bis Ostern
einzeln mit

£105

INS

Wettrennen in Wiesbaden.
Nachdem die Unterzeichneten Vereine einmütig anerkannt haben , dass die

Veranstaltung von

Wettrennen In Wiestmclen
nn grössten Interesse unserer Kurstadt und namentlich im Geschäfts¬
interesse aller Kcrnfsklassen liegt, laden dieselben hiermit zu einer grossen

Bürger-
Versammlung

Donnerstag, den2. Aprila. c., abendsS1/*Ulir,
in der Tnrnlialle der Hellmnndstrasse ergebenst ein.

In dieser Versammlung wird eingehend über Wettrennen im allgemeinen , sowie
besonders über den prachtvoll im Wald gelegenen und in Ausführung begriffenen

Rennplatz Wiesbaden-Eiserne Hand
Bericht erstattet.

Bei dem grossen Interesse , welches die Rennfrage bei der gesamten Bürger¬
schaft gefunden hat , hoffen wir auf zahlreiche Beteiligung . F482

Wiesbaden , 30. März 1903.
Kur-Verein

Dr . E, Pfeiffer , Vorsitzender. Dr . Kerl ein , Schriftführer.
Hausbesitzer -Verein

Chr . Kalkbrenner , Vorsitzender. G. Cramer , Schriftführer.
Verein der Wiesbadener Hotel - und Badhaus -Inhaber

H . Haeffner , Vorsitzender. Hell . Schweisguth , Schriftführer.
Gastwirte -Verein Wiesbaden und Umgegend

Hell . Münzner , Vorsitzender. B . Bncliniann , Schriftführer.
Westlicher Bezirksverein

H* Steitz , II. Vorsitzender. A . Schröder , Schriftführer.
Bezirksverein Altstadt

Br . Murtz , Aorsitzender. Max Müller , Schriftführer.
Verein Süd -Wiesbaden

F . Hatzmann , Vorsitzender. P . Jungmann , Schriftführer.
Renn-Klub Wiesbaden . E. V.

Dr . Bredemann , Vorsitzender. Momberger , Schriftführer.

La wii -Tennis»
Rackets in grösster Auswahl,

Special - raarken:
Doherty E. G. M. Demon etc.

„Slazenger “ und deutsche Ia Bälle
in frischer Sendung empfehlen 939

Langgasse 10. Gebr. Kirschhöfer, Langgasse 10.

Atelier für Zahnoperationen, künstliche Zähne,
Plomben etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes , selbst bei zahnlosem Kiefer ohne
Federn . Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecen werden mit einer bei
mir erfundenen Idealpolitur versehen , wodurch dem Patienten beim Tragen und
Sprechen ein angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird, so dass sich derselbe
leichter an den künstlichen Zahnersatz gewöhnt.

Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beaohten . Die darin befindlichen
Zahnersatzstücke wurden sämmtlich in meinem Atelier angefertigt.

Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung
empfehle , welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnhollkunde
schlägt , zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 286

Paul Rellin , Dentist,
Frieilrlchstr . 50 , I . Et . , nahe der Infanteriekaserne . Sprechet , von 9—6 Uhr.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJjS
Büreau:

Rheinstr.
No. 21

x
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Telefone
No. 12

No.2376

rosst russisch Hotspodltoür
fcttenmayep

■Wiesbaden—

Verpachungs - Ihtlieilnng für
Eraclit - und Eilgtitcr,

übernimmt Einzelsendungen: Porzellan,
Glas, Hausrath,Bilder ,Spiecel,Figuren,
Lüstres, Kunstsachen, Klaviere, Instru¬
mente, Fahrräder, lebende Thiere eto.
zu verpacken , zu versenden
und zu versickern gegen

Traniportgefahr.
lieikkisten für Pianos, Hunde und

Fahrräder . 163

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)

Haararbeite «,
Perücke«, Scheitel, Zöpfe, einzelne Theile re.
au« prima Haare» werden unter Garantieu. uor»
züglicher Arbeit zu billigen Preisen aiigefertigt.
Besonders empfehle für ältere Damen Arbeiten
ans naturgranen und weiße» Haaren; dieselben
behalte» int Tragen ihre schöne nntürlidje Farbe,
ohne grünlich zu werden.

C. Brodtinann , Friseur aus Wien,
3 Schitterplafi 3» 1. Et ., neben Hotel Happel-

Lucdäruckerei
C. Fahlbusch

Friedrichstr . 44
liefert

alle Drucksachen
für Hötels und Restaurants,

Handel und Gewerbe,
Vereine und Private
schnell und billig

Schönes weitzes MW
zu 60. 70, 80 und 90 Pf. pro Pfd. 92t

biete ich hoff. an. Jacob Ulrich , Metzger,
itritbricMtrnfce 11.

aus der Cognsc-Distillerie
GWiercier, La Roche & Co.,

Cognac, Berlin, London.
Zu haben bei;

W' . Alexl , Michelsberg.
Becker , Bismarckring.

M . Hey . iegel , Sehwalbacherstrasse.
Carl Morn , Helenenstrasse.
C- Dnitcli , "Wörthstrasse.
M , ■euch «, Saalgasse.
Jac , Frey , Schwalbacherstrasse.
A. Genier , Bahnhofstrasse.
A. BBayhacli , Wellritzstrasse.
Jean Hnuli , Mühlgasse.
Jac . Mel big . Blücherstrasse.
Vh . rieh . Dambachthal.
A. Hopfner , Bismarckring.
Jac . Huber , Bleichstrns.se.
J , Jäger H we ., Hellmundstrasse.
Clir . Heiper , Webeigasse.
•“' r . lilitz Karlif ., Rheinstrasso.
A. Hlapper , Seerobenstrasse.
A.  Hortlicncr . Nerostrasße.
A*  M . Linnenkohl , Ellenbogengasss.
Ij.  Eiendle , Stiftstrasse.
X*ll . ILie . er , Oranienstrasse.
A. MoMhncIi , Kaiser-Friedrioh-Ring.
Mr . Seef , Rlicinstrasse.
A. Wienlay , Karlstrasse.
Jac . Nchaab , Grabenstrasso.
Carl Schlick . Kirohgasse.
K . Spei leiten , Norostrasse 12.
J XV. Weber , Moritzstrasse.
Friedr . Weber , Kaiser-Friedrich-Ring.H . Steinhnuer . Biebrioh.

Generaldepot : XV. Anaeker , Bism.-Ring 1B, l.
Telephon 068. 660

Fachschule
für

Bau- und Kunstgewerbe
Wiesbaden.

Vier aufsteigende Klassen mit halb¬
jährigen Kursen. — Beginn des Sommer-
semestors am 20. April. Nähere Auskunft
und Programme kostenlos durch die
(ätoachUftnntelln des Gewerbe-
Vereins zu XWtrnbarien . F429



Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27. Sl Jahrgang . No . 154,

vie Kühjahrs -Neuheiten
find eingetroffen!_

Ein geehrtes Publikum ist zur Besichtigung derselben

ohne ttaufzwang
jederzeit freundlichst eingeladen.

Jede moderne$orm:
spitz, schlank, rund, breit und extra-breit.

Allein-verlaus wallerftein'; „Fortschritt"-Stiesel:

Zchuhwarenhauz
Wiesbaden, Langgaffc9,

und Berlin W ., Potsdamerstr. 46.

Bitte um Beachtung meiner neuen Schaufenster-Dekoration.

Verein Frauenbildung- Frauenstudium.
Donnerstag , den 2 . April , Abends 8 Uhr , im Saale der „Loge Plato ":

Oeffentlicher Vortrag
des Herrn von Gerlach aus Berlin über: „Die Frau im öffentlichen Leben " .

Eintritt frei . F482
Zur Deckung der Saalkosten werden freiwillige Beiträge am Eingang entgegengenommen.

Aurwahlsendungen
gern zu Diensten.

10031

Cr. Gottwald, Goldschmied,
Faulbrunnenstrasse 7,

empfiehlt billigst
Schmucksachen als Confirmanden -Geschenke.

Trauringe liefere durch Selbstanfertigungin jedem gewünschten Preise.

Kränterweia„Salus“mit der
Nonne,

vorzüglich ron Gleschmack, wirkt -vermöge seiner Bestandteile
großartig auf die Yerdauungsorgane und Blutbildung, ist sehr
kräftigend und appetiterregend.

Die grofse Flasche MU . 1 .35.
„ kleine „ , , 1 .25.

Bestandteile: Tari’agona-Portwein 3333,0, Weingeist 160,0
Citronenschalen 2,5, Pomeranzenschalen 2,0, Flieder 1,0, Kümmel
Anis, Wachholderbeeren, Carduibenedictenkraut, Rosmarin, Melissen-

, blätter je 0,75. Angelica, Entian , Galgantwurzel, CamiHenblüto,
| Corian der, Pfeffermünzblätter , Canehl je 0,5, Quendel 0,25. Diese' Teile mische man.

Zu haben in den Apotheken:
Adler -Apotheke, Kirchgnsse 26, Bismarck - Apotheke, Bismarckring, Hör- Apotheke,
Lan^gasse 15, Kronen- Apotheke, Gerichtsstrafse 9, Tlieresien -Apotlieke, Emserstrafse 24,

Victoria -Apotheke, Rheinstrafse 41.

Vorhang-Gallerten.
Durch kiiien besonders günstigen Gelcgenheitskauf bin ich rn°2V- M̂eterVorhang-Gallericn in allen Größen, auch verstellbar, für i-des neuster bis zu - h JJttt;

Breite passend, m ~

zu uuszergelvöhulilh billlgeu Preisen
abzngeben. Ferner empieKIe zum Umzuge Gallcrie - Dtaugen» Vorhang - Ringe, Quaste«,
Rosetten, Haken, Bilder- und Teppich«ägel ic. re. billigst.

Franz Knapp , Süd-KlMshails,
Moritzstratze 15.

l®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®!
Zur Confirmation und Communion®

®
©
«D empfehle:
(5) ( ninuiunion - und Herzenkräme . jS
‘ Taschentücher , Tricot - und «Slacc -Mandsclmlie , Hemden , Hragen , W

@ Manschetten , Cravatten , HosentrHger . Strümpfe.
® Alles in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen.

H . Conradi , Inh.: 35. Haarmann, ®I
®®®®®@®@®®®®®®®®®®®®®®® ®® ®®®®®®®®®®®®®®®®®(

Hlrcligasse 17. Telephon 349.

Versilberung
(eigene Anlage)

Billigsten. beste
Einkaufsqnelle
fiir Jedermann.

Confcctioiis - IIiuis

Gebrüder Dörner,
Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige

Herren -u.Knaben -Garderoben
empfiehlt in überraschender Auswahl und in jeder Preislage

Herren -Aiizflge , Merren -Faletots , Herren -llosen,
Jünglings-Anzüge, Jünglings-Paletots, Jünglings-Hosen,

Knaben -Anzüge , 1 Sport-,Jagd-und
reizende Neuheiten der Saison, in allen Grössen, Farben und Fagons. H ]jjyp0 _ß ^ | 0 [(Jm | (r

<1  Manritiusstrassse 4 . 1 Arbeiter-Kleider.
8071

von Bestecksachen , Aufsätzen
etc . etc. schnell und billig.

Etagengeschäft
Fr . Iiehniann,

Juwelier,
Langgasse3,1 St.,n.d.lttarktstr.

Ve rgolden —Verkupfern.
Trinken Sie den Sicht © !!

Dienstbach’s BfllldlSl*
Derselbe kostet nur per Fl. T 5  Pf *J

bei 13 Fl . 70  Pff . j frei ins Haus. 560
F . A . Dienstbach , Herderstr. 10,

Weinbergbesitzer und Weinhandlung.

Gesangbücher
im Preise von Mk- 1.20 bis Mk. 10.— in reichet
und gediegener Auswahl vorrätbig bei
Heinrich Kraft,

Buohhandlung u. Antiquariat.
45 Iiirrlig » ssc 45 . am Mauritiusplatz.

Tücht. Gärtner empfiehlt sich in Garten¬
arbeiten. Hea . l»« Wörtbstraße 12.

reizende Neuheiten, elegante Faxens,
empfiehlt in grösster Auswahl zu

billigen Preisen 902

LSeÜWenek,9Miililgasse!>.
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